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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

£07 Alle Bemühungen für die Erfüllung
Beschlüsse 
werden 
Wirklichkeit der übernommenen Verpflichtungen

Morgen — Tag der Mitarbeiter des Kraftverkehrs

Werktätige des Verkehrs- und Nach­
richtenwesens! Steigert die Qualität und 
Effektivität der Arbeit! Erzielt eine rei­
bungslose Beförderung von Volkswirt­
schaftsgütern und eine hohe Kultur der 
Betreuung der Bevölkerung!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Dor Autotransport ist eines der wichtigsten Ele­
mente im Transportsystem des Landes. Er befördert 
bis 80 Prozent sämtlicher Güter. Und der Beitrag 
der Kraftfahrer wird immer gewichtiger. Allein in 
den Jahren des zehnten Planjahrfünfts hat sich der 
Umfang der Güterbeförderung auf das 1,5fache 
vergrößert. Der Autotransport erfährt auch in un­
serer Republik eine hohe Entwicklung. Seit Beginn 
der laufenden Planperiode ist der Umfang der Gü­
terbeförderung im Vergleich zur entsprechenden 
Periode des vorigen Planjahrfünfts um 45 Prozent 
angewachsen. Das Wachstum bezieht sich auch auf 
den Personenkraftverkchr. Die Mitarbeiter des 
Kraftverkehrs erfüllen erfolgreich ihre Planauf­
gaben und sozialistischen Verpflichtungen.

In der Avantgarde des sozialistischen Wettbe­
werbs schreiten die Kollektive der Mitarbeiter des 
Kraftverkehrs aus Alma-Ata, Kustanai, Pawlodar 
und Tschimkent.

Große Möglichkeiten für eine weitere Steigerung 
der Produktionseffektivität bergen die Schworlast- 
autozüge in sich. Heute transportiert man mit ih­
rer Hilfe bereits über 61 Prozent aller Güter. Es 
kam die Zeit, wo nicht einzelne Schrittmacher der 
Produktion, sondern ganze Brigade und Kolonnen 
hohe Resultate im Nutzen der Autozüge erreichen. 
Weit und breit bekannt in Kasachstan sind die 
namhaften Fahrer Valentin Schtscherbakow, Niko­
lai Kirejew, Nikolai Mirtschew, Sergej Baljan, Alex­
ander Denk und andere, die die Leistungsfähigkeit 
ihrer Autozüge bis auf 100 Tonnen gebracht haben.
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Auf weite Sicht
Zu den besten Kollektiven des Kraftverkehrs der Republik gehört das 

Kollektiv der Zelinograder Gebietsverwaltung für Güterbeförderung. Für 
die Ergebnisse im vergangenen Quartal wurde ihm der erste Platz im 
Republikwettbewerb der Branche zugesprochen. Unser Korrespondent 
Alfred FUNK bat den Leiter dieser Verwaltung Iwan JANSON zu erzäh­
len, wie diese Erfolge errungen wurden.

Die Mitarbeiter des Kraftver­
kehrs der Republik begehen ihren 
Ehrentag durch gute Arbeitstaten. 
Viele Kollektive haben hohe Lei­
stungen in der Vergrößerung des 
Umfangs der Güterbeförderungen 
und in der Steigerung des Nutzef­
fekts der Kraftverkehrsmittel er­
zielt. Insgesamt haben wir die Plä­
ne der neun Monate nach Tonnage 
zu 101.5 Prozent und nach Ton­
nenkilometern zu 100,1 Prozent be­
wältigt.

Wie immer war für uns die Ernte 
eine angespannte Zeit und eine 
ernste Prüfung. Aber wir haben ein 
exaktes Funktionieren des Trans­
portfließbandes gesichert. Unsere 
Fahrer haben das Getreide recht­
zeitig und verlustlos von den Kom­
bines auf die Tennen und von Ten­
nen an die Annahmestellen gebracht 
und dabei progressive Methoden

angewandt, wie z. B. die Combitrai- 
ler- und die Portionsmethodc. Bei 
der Getreideernte waren fast alle 
unsere Lastkraftwagen und über 
2 000 Hänger eingesetzt. 1 700 
Autozüge, darunter 430 Schwerlast­
züge beförderten das Getreide 
von den Tennen an die Annahme­
betriebe. 38 Komplexbrigaden ar­
beiteten nach dein Combitrailersy­
stem und 202 Autos nach dem Por­
tionssystem. I 203 Fahrer haben je 
I 000 und mehr Tonnen Getreide 
abtransportiert. Besonders tat sich 
die Brigade des Helden der Sozia­
listischen Arbeit und Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Valentin Schtscherbakow hervor, 
die an die Annahmebetriebe Kras- 
nosnamenka und Atbassar über 
40 000 Tonnen Getreide beförderte.

Mit besonderem Stolz nenne ich 
heute diejenigen Kraftfahrer, die

ihre Fünfjahrpläne vorfristig ge­
meistert haben. Das sind Viktor 
Tschernjawski, Adam Krentowski, 
Kuanysch Turssumbajew, Leonid 
Karpenko, Viktor Schiebelbcin, Mi­
chail Fomenko und Andrej Jans- 
son, um nur einige zu nennen.

Unsere Erfolge fußen auch auf 
der immer größeren Einführung 
der Brigadeform der Organisation 
und Entlohnung der Arbeiter. Die Er­
fahrungen der besten Brigaden wer­
den verallgemeinert, damit sie auch 
anderen Kollektiven Nutzen brin­
gen. Tonangebend und initiativreich 
sind die Brigaden auch im Lei­
stungsvergleich. Großen Anklang 
fand z. B. die Initiative der Bri­
gade um Viktor Trutenko, „Heute 
besser als gestern arbeiten". Sie 
hat sich verpflichtet, im laufenden 
Jahr 80 400 Tonnen Güter zu beför­
dern und 8 630 900 Tonnenkilome­
ter zu leisten, hält ihr Wort. Au­
ßerdem ist der Brigadeleiter Vik­
tor Trutenko ein angesehener Lehr­
meister. Er hat z. B. in seiner 
Autokolonne Nr. 2552 sieben jun­
ge Fahrer ausgebildet.

Unsere Kraftverkehrsbetricbe wer­
den alles tun, um auch ihre Jah­
respläne vorfristig zu bewältigen.

Der Lastzug des Fahrers N. P. 
Mirtschew (im Bild) aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb Karaganda hat auf 
der Trasse „Tenne—Getreidesilo" 
alle Kraftwagen des Sowchos „Put 

Lenina", Gebiet Karaganda, ersetzt. 
Nikolai Pawlowitsch ist Initiator 
des Führens Von Schwèrtastwagen 
in Kasachstan. Mit einem KrAS- 
Wagen und vier Hangern befördert 
er in nur einer Fahrt 120 Tonnen 
Korn.

Nikolai Pawlowitsch Mirtschew 
ist Träger des Leninordens, Deputier­
ter des Karagandaer Gebietssowjets 
und Ausbilder der Jugend. Er organi­
sierte als erster in t " 
vistenschule für 
Schwerlastwagen.

Gebiet die Akti- 
Führen von
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Erfreuliche 
Leistungen

Zehnmonatsplan- 
vorfristig

Dank dem wcitentfalteten sozia­
listischen Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des Großen Oktober 
und im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der nachfolgenden Ple­
nen des ZK der KPdSU, des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans haben die Werk­
tätigen der Industrie der Republik 
den Zehnmonatsplan der Produkti­
on der meisten wichtigsten Erzeug­
nisse und ihrer Realisierung vorfri­
stig, am 27. Oktober, erfüllt.

In den bis zum Monatsende ver­
bliebenen Tagen wird die Industrie 
Kasachstans viel Erdöl, Gas, Ei­
senerz, Roheisen, Koks, Magnesium 
und dessen Legierungen, Titan, Ei­
senmetallwalzgut, Synthesekau­
tschuk, Asbestzementrohre, -muffen 
und -platten überplanmäßig liefern. 
Für den Bedarf der Bevölkerung 
und der Volkswirtschaft sollen zu­
sätzlich viel Konfektionen, Strumpf­
und Sockenwaren, Lederschuhe, 
Zucker, Graupen, Teigwaren, Pflan­
zenöl und Butter, Möbel und an­
dere Erzeugnisse produziert wer­
den.

Die Schlüsselaufgabe im Bereich 
der Ökonomik — die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität — erfül­
lend, konzentrieren die Kollektive 
der Industriebetriebe ihre Bemühun­
gen auf die rationelle Nutzung des 
Produktions- und des wissenschaft­
lich-technischen Potentials. Sie sind 
bemüht, die Entwicklung der Be­
triebe durch Automatisierung und 
Mechanisierung der Produktion. An­
wendung der abfallfreien und ener­
giesparenden Technologie. Einfüh­
rung des Brigadeauftrags, Festi­
gung der Plan-, Produktions- und 
Arbeitsdisziplin zu intensivieren. 
Die Werktätigen der Industrie be­
gehen den 66. Jahrestag der Gro­
ßen Oktoberrevolution mit einem 
gewichtigen Beitrag zur Entwick­
lung vieler Wirtschaftszweige un­
seres Landes. In den Betrieben und 
Vereinigungen erstarkt die Arbeit 
zur Erhöhung der Verantwortung 
eines jeden für seine Sache und 
für die Erzielung hoher Endresul­
tate bei der Arbeit. (KasTAG)

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
erörterte auf seiner turnusmäßigen 
Sitzung die Ergebnisse der 
XXXVII. Tagung des RGW, die in 
Berlin verlaufen war, und billigte 
die Tätigkeit der Delegation der 
Sowjetunion, geleitet vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR N. A. Tichonow. Es 
wurde festgestcllt, daß die auf der 
Tagung gefaßten Beschlüsse zu ei­
ner weiteren Intensivierung der 
Produktion und Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, zur rationellen Nutzung 
der Brenn -und Rohstoffvorräte in 
den RGW-Ländern, zu einer bes­
seren Deckung des Bedarfs der Be­
völkerung an- Lebensmitteln beitra­
gen werden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU gab eine hohe Einschät­
zung der von den Regierungschefs 
der RGW-Länder angenommenen 
Erklärung gegen die Stationierung 
neuer amerikanischer Mittelstrek- 
ken-Kernraketen in Europa, die er­
neut den unwandelbaren Kurs der 
sozialistischen Brndcrländer auf 
die Verhütung einer weiteren Eska­
lation des Wettrüstens, auf die 
Erhaltung des Friedens und den 
Ausbau der Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern bekräftigte.

Das Politbüro hob die gro­
ße Wichtigkeit der während der 
RGW-Tagung geleisteten Arbeit 
zum Abschluß der Vorbereitung der 
Wirtschaftsberatung der RGW-Mil­
gliedstaaten auf höchster Ebene 
hervor und brachte seine Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die bevor­
stehende Beratung effektiv der er­
folgreichen Entwicklung der Wirt­
schaft der Bruderländcr, der Ver­
tiefung der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration. der weiteren Fe­
stigung der Einheit und Geschlos­
senheit der sozialistischen Staaten 
dienen wird.

Gebilligt wurden auch die Er­
gebnisse der zweiseitigen Treffen 
N. A. Tichonows mit dem General­
sekretär des ZK der SED und Vor­
sitzenden des Staatsrats der DDR 
E. Honecker, mit dem Ersten Se­
kretär des ZK der PVAP und Vor­
sitzenden des Ministerrats der VRP 
W. Jaruzelski und mit dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
BKP und Vorsitzenden des Mini­
sterrats der VRB G. Filipow.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden die 
Frage der Verstärkung der Arbeit 
zur wirtschaftlichen und rationel­

len Nutzung von Erdölprodukten 
behandelt und die Hauptrichtungen 
dieser Arbeit festgelcgt. Es wurde 
unterstrichen, daß die weitere Ent­
wicklung der Ökonomik des Lan­
des, ihre Intensivierung und die 
Realisierung des Energieprogramms 
der UdSSR untrennbar mit der 
sparsamen Nutzung der materiellen 
Ressourcen verbunden sind. Einen 
besonderen Platz nimmt dabei das 
Erdöl ein, dessen Gewinnung in 
immer cntlegeneren Gebieten er­
folgt und mit jedem Jahr teurer 
wird.

Das Politbüro beauftragte die 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Partei- 
iind Staatsorgane, an der Basis 
die Erörterung praktischer Fragen 
der Einsparung von Erdölproduk­
ten in jedem Arbeitskollektiv zu si­
chern. die Bemühungen der Arbei­
ter, Kolchosbauern und Angestell­
ten auf eine weitere Ermittlung und 
Nutzung der Reserven für Einspa­
rung von Brenn- und Schmierstof­
fen und auf die Verringerung ihrer 
Verluste zu konzentrieren, die Kpn-. 
trolle des Verlaufs der allgemeinen 
Arbeit zur Einsparung von Erdöl­
produkten zu verstärken, die fort­
schrittlichen Erfahrungen. . die 
schöpferische Initiative der Werktä­
tigen, die Vorschläge der Rationa-, 
lisatoren und Erfinder größtmög­
lich zu unterstützen und zu ver­
breiten. Festgeleet wurden Maß­
nahmen zur Erhöhung der Verant­
wortung der Wirtschaftsleiter für. 
die Arbeitsorganisation, für die 
Schaffung von Bedingungen für.ei­
ne wirtschaftliche und rationelle 
Nutzung der Energieressourcen an 
jedem Arbeitsplatz. Es wurde auf 
die Notwendigkeit verwiesen» die. 
Pläne der Entwicklung der effekti­
ven brennstoffsparenden Technik 
und Technologie und ihrer Einfüh­
rung in die Produktion, der Ver­
vollkommnung des Systems der 
Normung und Erfassung des Ver­
brauchs von Brenn- und Schmier­
stoffen strikt zu erfüllen.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
nahm entgegen und billigte die In­
formation des Genossen D. F. Usti­
now über die außerordentliche Sit­
zung des Komitees der Verteidi­
gungsminister der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags. Es 
wurden auch andere Fragen der 
Festigung der Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Bruderländern 
und der Realisierung des friedens­
dienlichen außenpolitischen Kurses 
der Sowjetunion erörtert.

Bergleute geben den Ton an
Trotzdem noch jung, macht das 

Kollektiv der Grube „Tentekskaja“, 
der jüngsten im Karagandaer Koh­
lenbecken, von sich reden. Die 
Bergleute führen im Arbeitsaufge­
bot der Kumpel zu Ehren des Gro­
ßen Oktober, indem sie bereits 
150 000 Tonnen Brennstoff seh 
Jahresbeginn überplanmäßig ge­
wonnen haben.

Früher hatten die Bergleute, Re­
paraturarbeiter, Führer der Unter­
tagetransportmittel zwar im glei­
chen Ort gearbeitet, so doch nicht 
übereinstimmend gehandelt, was

den gesamten Arbeitsrhythmus des 
Förderbands oft gestört hatte. Zur 
Beseitigung dieses Mangels verhalf 
der Übergang der Grubenarbeiter 
zum einheitlichen Auftrag, der alle 
auf das Endergebnis — die über­
planmäßige Kohlenförderung — 
orientiert hatte.

Solche Organisation half, täg­
lich mehr als 5 000 Tonnen Kohle 
zu befördern, was einen ganzen 
Zug ausmacht. Jede zwölfte Tonne 
wird zusätzlich zum Soll geliefert

(KasTAG)

Mit der Wanderfahne ausgezeichnet
Die Fahrer der Pawlodarer 

Kraftverkehrsverwaltung für Gü­
terbeförderung waren schon immer 
die ersten Helfer der Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets. So 
stellten sie ihnen in diesem Herbst 
für die Transportierung von Getrei­
de, Gemüse und anderer landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse mehr als 
3 000 Wagen und 1 500 Hänger zur 
Verfügung. Über I 000 Wagen da­
von waren bei der Getreidetrans­
portierung in den Gebieten Kok- 
tschetaw und Nordkasachstan ein­
gesetzt.

Eine geschickte Manövrierung 
mit dem Wagenpark, die Nutzung 
der Kombitrailer- und der Portions­
methode bei der Korntransportie­
rung sowie der Einsatz von 
Schwcrlastzügen boten die Möglich­
keit, die ganze Ernte schnell unter 
Dach und Fach zu bringen.

Auch bei der Gemüsebeförderung 
haben die Fahrer gut abgeschnil- 
ten. In die Lagerhäuser und Ver­
kaufsstellen brachten sie mehr als 
7 000 Tonnen Gemüse und 13 000 
Tonnen Kartoffeln.

Recht viel haben sich die Kraft­

falirer um die Schaffung einer fe­
sten Futterbasis für die Viehwirt­
schaft bemüht. Auf ihrem Konto 
sind Tausende Tonnen Gärfutter, 
Heu und Stroh, die sie befördert 
haben.

Für die Aklivisfenarbcit bei der 
Getreidebergung wurden die Kraft­
verkehrsbetriebe von Belogorje, 
Maisk und Irtyschsk mit Roten 
Wanderfahnen des Gebiets und der 
Kraftverkehrsverwaltung ausge­
zeichnet.

Gennadi WERSCHININ
Pawlodar

Mit neuen Arbeilserfolgen bege­
hen die Werktätigen des Kraftver­
kehrsbetriebs Bejneu ihren Ehren­
tag. Noch unlängst war dieses Kol­
lektiv in vielen .technisch-ökonomi­
schen Kennziffern im Rückstand. 
Heute hat sich das Blatt gewen­
det und hauptsächlich deshalb, weil 
im Betrieb die Brigadeform der 
Organisation und Entlohnung der 
Arbeit eingeführt wird. Den Ton 
geben dabei die Fahrer aus den 
Brigaden I. Spanow, G. Mazjuk 
und U. Nassynbajew an.

Gute Stimmung im Kollektiv, ge­
genseitige Hilfeleistung und exakte 
Planung der Arbeit ermöglichten 
es den Transportarbeitern ihr Neun- 
monatsprogramm nicht nur zu er­
füllen, sondern es auch zu über­
bieten. So hat es seine Aufgaben 

— 'z um 5 Prozent 
wurden mehr als 

Volkswirtschafts- 
Der Plan des Wa- 
erfüllt.

Anton DORN 
Gebiet Mangyschlak

New York -------------------------

im Güterumsatz 
überboten. Es 
372 000 Tonnen 
güter befördert, 
geneinsatzes ist

PAWLODAR. Im Sowchos „Ma­
jak“ wurde eine Rekonstruktion der 
innerbetrieblichen Telefonverbindung 
durchgeführt. Die Rekonstruktion 
ermöglichte es, zusätzlich 30 Fern­
sprechanschlüsse einzurichten.

SEMIPALATINSK. Wie die Fach­
leute berechnet haben, spart die 
Nutzung eines Hängers im Kraft­
wagenverkehr bis 30 Prozent 
Brennstoff. Diese Möglichkeit wird 
im Kraftverkehrsbetrieb Nr. 1 von 
Semipalatinsk weitgehend genutzt. 
Als Ergebnis hat das Fahrerkollek­
tiv seit Jahresbeginn 5 Tonnen Die­
selkraftstoff gespart.

KUSTANAI. 269 000 Kubikmeter 
Abraum über den Plan hinaus wur­
den seit Jahresbeginn aus dem 
Tagebau Katschary auf die Halden 
transportiert. Unter den besten ist 
die Baggerbesatzung von Wladimir 
Spilkow, die ihren Neunmonatsplan 
zu 103,8 Prozent erfüllt hat.

Eine Beisteuer zum Lebensmittelprogramm
Im Zuge der Realisierung der 

Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, des Mai- und des No­
vemberplenums (1982), des Juniple­
nums (1983) des ZK der KPdSU, 
des Lebensmittelprogramms, der 
Ratschläge und Hinweise des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen J W. Andropow haben die 
Werktätigen des Agrar-Industrie- 
Komplexes des Gebiets Alma-Ata 
einen großen Erfolg errungen. Sie 
haben den Launen der Natur ihre 
gesammelten Erfahrungen, ihre Mei­
sterschaft und hohe Organisiertheit 
entgegengesetzt, eine gute Ernte 
an Agrark ulturen gezogen, sie ter­
mingerecht und verlustlos einge­
bracht und in die Kornkammern 
der Heimat 258 000 Tonnen Getrei­
de eingeschüttet, — mehr als plan­
mäßig. Den Plan des Maisverkaufs 
an den Staat haben sie bedeutend 
überboten. Für die künftige Aus­
saat ist die erforderliche Menge 
von Konditionssaatgut der Getrei­
dekulturen angelegt worden.

Den größten Beitrag dazu lei­
steten die Werktätigen der Rayons 
Enbekschikasacl}, Talgar, Uigurski, 
Vi, >/cr Sowdwse „Talgarski".

„T. Kabylow", „50 Jahre UdSSR“, 
des Lenin-Kolchos, Rayon Enbek- 
schikasach, des Kolchos „XVIII. 
Parteitag", Rayon Dshambul, der 
Lehrwirtschaft „Dshanascharskoje“.

In Anspruch genommen wurden 
neue Reserven der Steigerung der 
Ergiebigkeit der Felder. Hunderte 
Brigaden und Gruppen begannen im 
Koilektivauftrag zu arbeiten, kon­
sequent wird die Komplexmechani­
sierung der Produktionsprozesse 
realisiert, eine Weiterentwicklung 
erfuhren die Melioration und Che­
misierung der Ländereien, in die 
Saatfolgen wurden ertragreiche Sor- 
len von Anbaukulturen eingeführt. 
Die Produktion von Reis, Körner­
mais. Gemüse, Kartoffeln, Weintrau­
ben und Melonenkiilturen ist ange­
stiegen.

Die Ackerbauern geben sich Mü­
he, die Arbeiten zur Schaffung ei­
ner Grundlage für die künftige 
Ernte termin- und qualitätsgerecht 
durchzuführen.

Die Tierzüchter kämpfen um eine 
erfolgreiche Erfüllung der Pläne 
der Produktion tierischer Erzeug­
nisse und ihrer Erfassung. Die Sow­
chose und Kolchose haben sich voll­
ständig mit Grob- und Saftfutter 
versorgt. Den größten Teil davon

haben sie zu den Viehüberwinte- 
rungsstcllen befördert. Auf den Far­
men sind die nötigen Landmaschi­
nen und Räume instand gesetzt 
und Wohnungen für die Tierzüchter 
renoviert worden. Es werden Maß­
nahmen zu einer organisierten 
Durchführung der Winterung ge­
troffen.

Von Erfolg gekrönt wurde in die­
sem Jahr der Kampf der Acker­
bauern, des Gebiets Ostkasachstan 
um die Realisierung der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der nachfolgenden Plenen 
des ZK der KPdSU, des XV. Par­
teitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans über die Entwick­
lung der Landwirtschaft. Unter 
komplizierten Witlerungsverhältnis- 
scii zogen sie eine gute Ernte an 
Getreide und bargen es in optima­
len Fristen.

Die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets erfüllten den Plan des Ge­
treideverkaufs an den Staat und 
schütteten in die Kornkammern der 
Heimat 511000 Tonnen Getreide 
ein. Über 60 Prozent Weizen sind 
starke und wertvolle Sorten. Die 
Agrarbetricbe versorgten sich voll­
ständig mit hochwertigem Getreide-

saalgut für das nächste Jahr.
Die Ratschläge und Hinweise des 

Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
befolgend, haben die Werktätigen 
des Agrar-Industrie-Komplexes neue 
Reserven für die Erhöhung der 
Ergiebigkeit den Felder und der 
Tierleistungen erschlossen. Hunder­
te Brigaden und Gruppen arbeiten 
im Kollektivauftrag. Konsequent 
verläuft die Komplexmechanisierung 
der Produktionsprozesse, ihre wei­
tere Entwicklung erfuhren die Me­
lioration und die Chemisierung der 
Ländereien. Es wurden 2I 000 Ton­
nen Buchweizen gegenüber einem 
Plan von 4 000 Tonnen abgeliefcrl; 
so groß ist diese Menge zum ersten­
mal.

Einen besonders gewichtigen Bei­
trag leisteten zur Vergrößerung 
der Getreidebeschaffung die Land­
wirtschaftsbetriebe der Rayons 
Schcmonaicha, Glubokoje, Syrja- 
nowsk und Bolschenarymskoje, der 
Shdanow-Kolchos und die Speziali­
sierte Rayonwirtschaftsvereinigung 
Shdanowskoje, Rayon Schemonai- 
cha, der Shdanow-Kolchos, Rayon 
Bolschenarymskoje, die Sowchose

„Nikolski" und „Tschapajew", Ray­
on Syrjanowsk, der Sowchos 
„Wesselowski“, Rayon Glubokoje.

Es wurde eine gute Ernte an 
Sonncnbluinensamen erzielt. Für die 
gcsellschaftseigencn Tiere wurden 
viel Heu, Welksilage und Vitamin- 
Grüninehl angelegt.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft fahren fort, eine feste Grund­
lage für die künftige Ernte zu 
schaffen, und bereiten sich organi­
siert auf die Viehwinterung vor.

A
Die Beschlüsse des XXVI. Par­

teitags der KPdSU und die Aufga­
ben des Lebensmittelprogramms 
realisierend, haben die Werktätigen 

der Landwirtschaft des Gebiets Gur­
jew die Ernte organisiert durchge­
führt und den Jahrcsplan der Be­
schaffung von Kartoffeln, Gemüse, 
Meloncnkulluren, Obst und Beeren 
überboten. Es sind viel mehr Toma­
ten, Gurken und Zwiebeln gegen­
über dem Vorjahr abgeliefert wor­
den.

Diese Erfolge waren möglich 
dank der besseren Tätigkeit der Par­
tei- und Staatsorgane bei der Lei­
tung der Landwirtschaft, der hin­
gebungsvollen Arbeit der Ackerbau­
ern, der allseitigen Verbesserung 
der Agrotechnik des Anbaus von 
Kulturen, der Erhöhung des Hektar­
ertrags und der Erhöhung der Qua­
lität der Erzeugnisse.

(KasTAG)

Debatte zur 
USA-Invasion 
fortgesetzt

Der UNO-Sicherheitsrat in New 
York hat seine Beratungen über die 
amerikanische Aggression gegen 
Grenada, die den Frieden und die 
Sicherheit der Völker Mittelameri­
kas und der Karibik ernsthaft be­
droht, fortgesetzt.

Während der von Nikaragua be­
antragten Sitzung ergriffen bereits 
offizielle Vertreter von 28 Ländern 
das Wort. Die überwältigende Mehr­
heit der Redner verurteilte ent­
schieden die nichtprovozierte mili­
tärische Invasion des kleinen Lan­
des durch Washington, mit der die 
dort bestehende • Gesellschaftsord­
nung gestürzt und auf dem Wege 
grober militärischer Gewalt ein 
dem Weißen Haus genehmes Regi­
me installiert werden soll. Die ame­
rikanische „Kanonenboot-Diploma­
tie" und Politik der militärischen 
Willkür wurden als ein frecher An­
schlag auf die allgemein gültigen 
Normen.des Völkerrechts und die 
UN-Charta gebrandmarkt.

Lima ---------------------------------

Aufruf 
zur Vernunft

Als einen „Aufruf zur Vernunlt“ 
unter den Bedingungen, da die 
Welt im Ergebnis der aggressiven 
Außenpolitik Washingtons vor der 
Gefahr einer nuklearen Katastrophe 
steht, hat der' Generalsekretär des 
Allgemeines) Gewerkschaftsbundes 
dep Werktätigen Perus, Valentin 
Pacho, das jüngste „Prawda"-ln* 
terview J. W. Andropows bewertet.

Wie er erklärte, nehme die Ge­
fahr des Ausbruchs eines weltwei­
ten Kriegsbrandes mit jedem Tag 
zu, in dessen Feuer die ganze 
Menschheit zugrunde gehen könne. 
Dessen ungeachtet forciert die Rea­
gan-Administration mit einer wahn­
witzigen Hartnäckigkeit das Wett­
rüsten und hat Kurs auf die Zer­
störung des militärischen Kräfte­
gleichgewichts mit der UdSSR ein­
geschlagen. Im Dezember wollten 
die USA die Stationierung amerika­
nischer Kernraketen in Westeuropa

aufnehmbn. Und dies würde nach 
den Worten J. W. Andropows eine 
Fortsetzung der jetzt laufenden 
Gespräche in Genf unmöglich ma­
chen.

Der Leiter der größten GeweFk- 
schaftsvereinigung Perus betonte, 

die peruanischen Werktätigen sähen 
in der Sowjetunion ein zuverlässi­
ges Bollwerk des Friedens auf der 
Erde, das die Verwirklichung der 
abenteuerlichen und aggressiven 
Pläne des USA-Imperialismus ver­
hindern werde. . . -

Genf ---------------------------------

EWG fordert 
Schadenersatz

Die Europäische Wirtschaftsge­
meinschaft hat von den Vereinig­
ten Staaten zum letzten Mal gefor­
dert, die Frage der Auszahlung des 
Schadenersatzes an die EG-Länder 
für die riesigen Verluste zu regeln, 
die im Ergebnis protektionistischer 
Maßnahmen der Reagan-Admini­
stration entstanden waren. Widri­
genfalls kann der europäische Mi­
nisterrat dem Vernehmen nach Ge­
genmaßnahmen treffen und unter 
anderem den Tèxtilimport aus den 
USA cmschränken.

Bekanntlich hatten die USA vor 
einigen Monaten die Einfuhr von 
Qualitätsstahl aus Westeuropa ein­
geschränkt. Diese unter dem Druck 
der Stahlkonzerne der USA ergrif­
fene protektionistische Maßnahme 
versetzte der Hüttenindustrip der 
„Zehn", die seit mehreren Jahren 
in der tiefsten Krise in der Ge­
schichte der europäischen Gemein­
schaft steckt, einen spürbaren 
Schlag.

Bereits seit mehr als zwei Mo­
naten sind in Genf USA-EG-Ver- 
Handlungen im Rahmen des allge­
meinen Zoll- und Handelsabkom­
mens (GATT) im Gange. Washing­
ton ist Berichten zufolge bestrebt, 
die Lösung der Schadenersatz-Fra­
ge nach Möglichkeit in die Länge 
zu ziehen, obgleich die EG-Kommis- 
sion mit dem 30. November die äu­
ßerste Frist für die Regelung des 
Problems festgesetzt hat.

Nach EWG-Angaben werden sich 
die Verluste der Hüttenbetriebe der 
Länder der europäischen Gemein­
schaft bis 1987 auf rund 600 Mil­
lionen Dollar belaufen.
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Heute—Tag der Gründung des Leninschen Komsomol “

Es lebe der Leninsche Komsomol, der zuverlässige Helfer 
und Kampfreserve der Kommunistischen Partei!

„Mitglied des Juqendverbandes sein heißt 
seine Arbeit, seine Kräfte in Dienst der ge­
meinsamen Sache stellen... Nur durch eine 
solche Arbeit werden der junge Mann und 
das Junge Mädchen iu wahren Kommunisten. 
Nur wenn sie es verstehen, bei dieser Arbeit 
praktische Erfolge zu erzielen, werden sie 
zu Kommunisten.“ Diesem Vermächtnis von 
Wladimir lljftsch Lenin folgt der Komsomol 

I des Landes Im Laufe aller 65 Jahre seines 
Bestehens.

Wir sagen „Komsomol" und erinnern uns 
' dabei an die ersten schweren Monate und 
I Jahre der Sowjetmacht, an den verheerenden

BUrqerkrieq, an Hunqer, Not und Leid. Die 
Generation von Kortschaqin aber hieit durch. 
Dafür wurde ihr die höchste Auszeichnung 
unseres Vaterlandes — der Rotbannerorden 
— verliehon.

Die dreißlqer Jahre. Der Kommunistische 
Jugendverband hat durch seine Taten am Bau 
des Maqnitkas. von Komsomolsk am Amur, 
im Kampf gegen die Kulaken und das Anal­
phabetentum wieder Ruhm erworben.

Kann man denn die Heldentaten von Alex­
ander Matrossow. Soja Kosmodemjanskaja, 
der „Junqen Garde“ aus Krasnodon und vie­
ler anderer ihrer Altersgenossen vergessen,

die aufopferungsvoll und kühn gegen den Fa­
schismus, für die Befreiung der Menschheit 
von Sklaverei gekämpft haben?

Die Komsomolzen unseres Landes, die den 
Sinn ihres Lebens im hingebungsvollen Dienst 
an der Sache des kommun!'tischen Aufbaus 
sehen, haben ja schon mehrmals das Land 
und die ganze Welt durch ihre Großtaten und 
kühne Träume und Pläne in Staunen versetzt. 
Dazu gehören auch die Erschließung des Neu­
lands und der kosmischen Trassen, die groß­
artigen Bauvorhaben unserer Zelt... Die Kom­
somolzen haben vielmal bewiesen, daß sie 
wahre Nachfolger der Kommunisten sind. Die

Auszeichnung Ihrer großen praktischen Lei­
stungen sind die sechs Orden, sechs höchsten 
Ehrenzeichen unsorer Heimat an der Roten 
Fahne des Leninschen Kommunistischen Ju­
gendverbands des Landes.

Sehr viel hat zu diesen Taten auch der 
Komsomol Kasachstans beiqesteuert. Man 
könnte dafür Tausende und Abertausende be­
redte Beispiele anführen. Wir haben aber be­
schlossen, all das am Beispiel nur eines Ge­
biets — Nordkasichstan — aufzuzeiqen, wo 
viele revolutionäre, Arbelts- und insbesonde­
re Komsomoltraditionen zum erstenmal ent­
standen sind.

Sie waren die Ersten
Die entlegene Stadl, gegründet 

als Festung am steilen Ischimufer, 
hatte nach 200 Jahren ihres Beste­
hens — 1920 — nicht mal 30 000 
Einwohner. Hier lief das Leben 
langsam und gleichmäßig. Man 
kannte die Stadt dank ihrer Kon­
servenfabrik, ihren zwei winzigen 
Ledergerbereien und den Graupen­
mühlen, die sich am Stadtrand an- 
einanderdrängten.

Die einzige Sehenswürdigkeit 
waT-der Eisenbahnhof. Selten don­
nerten hier, feuerspeiend, Züge vor- 
’hei und brachten für kurze Zeit 
Ijpben in die dumpfe Atmosphäre 

i-Mr Provinzstadt; hier, irn Bahn­
betriebswerk. arbeitete das zahlen­
mäßig stärkste Werktätigenkollek­
tiv. Nicht von ungefähr war gera­
de hier vor der Revolution der 
Herd allen Aufruhrs... Nacli dem 
Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution wurde das Bahn­
betriebswerk zum Zentrum des neu­
en Lebens.

Hier entstanden die ersten prole­
tarischen Jugendorganisationen, 
zudem in der schwierigsten Zeit. 
Die Jugend beteiligte sich aktiv an 
der Errichtung und Festigung der 
Sowjetmacht in Petropawlowsk. 
Konfiskation und Nationalisierung 
der Privatbetriebe, Sammeln und 
Abfertigung von Mehl für die hun- 
gcrleidendcn Arbeiter von Iwano­
wo-Wosnessensk, Agitationsaktio­
nen im Dorf, Schaffung eines neu­
en Verwaltungsapparats und 
Kampfhandlungen der Roten Armee 
bilden den Kreis der Probleme, mit 
denen sich in jenen Tagen die Ju­
gend Nordkasachstans zusammen 
mit den Kommunisten befaßten.

Gerade die jungen Leute waren 
die ersten in den Listen der frei-

willigen Rotarmisten: der lßiâhri* 
ge Fjodor Rusajew, seine Kame­
raden Pjotr Saizew, Michail Mor- 
tjaschlschcw, Wassili Solenik, Iwan 
Prochorow. Anfangs leistete die 
Jugend nur Wachdienst an der 
Konservenfabrik, wo der Sowjet 
der Eisenbahnerdeputierten unter­
gebracht war, sowie an den den 
Kaufleuten enteigneten Kaufläden. 
Im März 19I8, als im Gebiet Kok- 
tschetaw die Konterrevolutionäre 
erneut ihre Aktionen begannen, 
wurde dorthin aus Petropawlowsk 
ein Trupp von lOO Roten Kämpfern 
entsandt. Auch junge Eisenbahner 
waren dabei.. Die Kosakenoffiziere 
waren nicht imstande, ernsten Wi­
derstand zu leisten und mußten die 
Waffen strecken. Der Koklscheta- 
wcr Deputiertensowjet kam so zu 
seinen Rechten. Das war die Feu­
ertaufe der jungen Rotarmisten.

Doch in der Nacht zum I. Juli 
I9l8 ergriffen die Weißgardisten 
mit Hilfe eines tschechoslowaki­
schen Militärtrupps die Macht in 
Petropawlowsk. Schlimme, düstere 
Zeiten brachen ein: Die Konterrevo­
lution wütete, massenhafte Repres­
salien wurden unternommen. Und 
gerade in dieser schweren Zeit 
entstanden illegale Jugendorganisa­
tionen — die Prototypen künftiger 
Komsomolorganisationen. Sie wur­
den von Pjotr Safronow, Jakow 
Reswuschkin und Archip Botscha- 
gow geleitet. Ihre Handlungen wa­
ren auf die Zersetzung der Rück­
wärtigen Dienste der Koltschak- 
Banden gerichtet; sie leisteten auch 
aktive Aufklärungsarbeit unter der 
Bevölkerung.

Am 30. Oktober I919 befreiten 
die Truppenteile der fünften Armee 
unter Tuchatschcwski Petropaw­

lowsk. Tin Landkreis wurde erneut 
die Sowjetmacht errichtet. Und 
bereits anderthalb Monate später 
entstand unter Beistand der Kom­
munisten die erste Komsomolorga­
nisation in der Eisenbahnersied­
lung. Im April des darauffolgenden 
Jahres fand in Petropawlowsk die 
erste Stadt- und Bezirkskomsomol­
konferenz statt. Sie zog das Fazit 
der Tätigkeit der hiesigen Organi­
sation des Jugendverbandes. Die 
Leitung des neiigcgründctcn Stadt­
komsomolkomitees wurde Fjodor 
Rusajew übertragen.

Das Leben und Wirken der ersten 
Komsomolzen von Petropawlowsk 
war tatsächlich heldenhaft. Heute 
traten sie z. B. in den Komsomol 
ein. und am anderen Tag kämpften 
sie mit der Waffe in der Hand als 
Tschon-Mitglieder gegen Weißgar­
disten und Kulaken, begleiteten als 
Wachposten Züge mit Getreide in- 
die Zentralgebiete des Landes und 
verteidigen es vor den Banden bis 
auf den Tod.

Eine schwere Prüfung für die 
.junge Komsomolorganisation war 
die Kulaken- und Weißgardisten- 
Meuterei im Februar I92l. In Pe­
tropawlowsk wurde eine außeror­
dentliche Fünfkämpfergruppe zur 
Liquidierung des Aufruhrs unter 
Leitung von Viktor Bierlebcn ge­
gründet. Die ganze Bürde und 
Last dieses Kampfes gegen die 
Weißbanditen nahmen die Kommu­
nisten auf ihre Schultern. Und ih­
re ersten Gehilfen waren die Kom­
somolzen, die in den damals orga­
nisierten kommunistischen Trupp 
der Stadt und in den Eisenbahner­
trupp aufgenommen wurden. Zum 
zweiten Zug des Eisenbahnertrup- 
pes gehörten 40 Komsomolzen, die 
meisten von ihnen waren noch kei-

ne 18 Jahre alt. Doch sic rangen so 
tapfer und mutig ini^ dein Feind, 
daß die Legenden darüber bis in 
unsere Zeit reichen. Im Kampf bei 
Kondratowka zerschlug der Komso* 
molzcntrupp eine ihm an Kräften 
überlegene Reiterei und nahm ihren 
Ataman gefangen. Später hüteten 
sich die Weißbanditen vor Zusam­
menstößen mit den Eisenbahnern.

Heldenhaft kämpften auch die 
Komsomolzen des städtischen kom­
munistischen Trupps unter dem 
Kommando des jungen Georgi No­
wizki. Eine feindliche Kugel traf 
dem roten Kommandeur ins Herz. 
Im Kampf bei Nowopawlowka starb 
Boris Kupferschmidt, Sekretär des 
Stadtkomsomolkomitees, den Hel­
dentod. Bestialisch ermordet wurde 
Natascha Botalowa. Zahlreiche 
Komsomolzen opferten ihr Leben in 
diesem Kampf, doch die Meuterei 
war liquidiert. Im Nachruf, den die 
Gouvernementszeitung „Mir Truda'* 
brachte, schrieb der 13jährige Kom­
somolze Alexander Malyschew, der 
im März 1921 den gefallenen Kup­
ferschmidt vertrat: ....Sie weilen
nicht mehr unter uns, doch sic hin­
terließen uns ihre kühnen Träume. 
Sic werden immer unter uns sein. 
Wir werden nie mehr den Locken­
kopf Kupferschmidt und den statt­
lichen Georgi Nowizki erblicken, 
Schura Moskwins helles Lachen 
hören. Alle ruhen im Massengrab. 
Während wir ihrer gedenken, se­
hen wir ein. welch- einen teuren 
Preis wir für den Sieg zahlen 
mußten. Und Entschlossenheit er­
füllt uns, noch entschiedener für 
unsere gerechte Sache einzutreten 
und bis ans siegreiche Ende das 
zu führen, wofür unsere Kameraden 
ihr Leben geopfert haben — im 
Namen des Glücks der kommenden 
Generationen.“

...Tag und Nacht leuchtet die Ewi­
ge Flamme am Ruhmesmcmorial 
auf dem Oktoberplalz in Petropaw- 
lowsk, am Massengrab...

Der großen 
Initiative treu

Dic Komsomolzen und Jugendli­
chen des Gebiets Nordkasachstan 
haben am Tage des Roten Subbot­
niks, der dem 65. Jahrestag des Le- 
nischen Komsomol gewidmet war, 
höchste Arbeitsproduktivität ent­
wickelt.

Über 1 200 Jungarbeiter des Kui­
byschew-Werks beteiligten sich an 
diesem Tag am Subbotnik. Sie alle 
arbeiteten unmittelbar in ihren 
Produktionsabschnilten. Die Kom­
somolzen und Jugendlichen haben 
nochmals bewiesen, daß sie den 
vortrefflichen Arbeitstraditionen 
ihrer Eltern treu sind. Bereits ge­
gen Mittag haben die meisten Bri­
gaden und sogar ganze Produk- 
tionsabschnitlc die Erfüllung der 
ihnen an diesem Tag erteilten Auf­
gaben gemeldet.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade um Soja Sokolowa arbeite­
te an der I lcrstellung von Bedarfs­
artikeln. Am Tage des „Roten Sub­
botniks" fertigte dieses Kollektiv 
mehr als 200 Carting-Wagen für 
Kinder und überplanmäßig 500 Er­
satzteile zu Gasherden.

Als die Endergebnisse des Roten 
Subbotniks ausgcwcrtel 
stellte cs sich heraus, daß 
Massenbedarfsartikel an 
Tage im Werte von rund 
Rubel produziert wurden.

wurden. 
allein 

diesem 
20 000

ZUR GESCHICHTE. Während 
der Meuterei verübten die Ban­
diten unerhörte Grausamkeiten. 
Im Dorf Kornejcwka wurden 
zum Beispiel rund 200 Menschen 
bestialisch zu Tode qequält. Die 
Banditen hatten auch den Kom­
somolzen Sascha Semjonow qe- 
faßt und ihm befohlen. nieder­
kniend um Gnade zu bitten. Der 
Komsomolze rief aber mit Ver­
achtung: „Schlaqt mich meinet- 
weqen tot, aber beim Feind wer­
de ich nie um Gnade bitten!" 
Sascha kam ums Leben. Er war 
erst 16 Jahre alt...

Die Erschließung des Neulands 
ist eine große Heldentat in der 
Friedenszeit. Die Sowjetheimat 
hat hoch die Arbeit der Juqcnd 
eingeschätzt, die in den unüber­
sehbaren Steppen Kasachstans, 
Sibiriens und des Altais ihr Be­
stes qetan hat. 1956 wurde der 
hohe Ehrentitel „Held der So­
zialistischen Arbeit" an über 200 
junqe Patrioten verliehen, Tau­
sende Jungen und Mädchen wur­
den mtt Orden und Medaillen aus­
gezeichnet. Unter ihnen waren 
auch die Komsomolzen des Ge­
biets Nordkasachstan 
shan Mussin. Alexander 
und Pjotr Tschishowski.

Achmet-
Enqel

Hundert Millionen Pud Getreide 
— soviel Korn lieferte das Gebiet 
durchschnittlich im zehnten Plan- 
jahrfünfL Nicht weniger wollen 
die Ackerbauer auch im laufenden 
Planjahrfünft an den Staat verkau­
fen. Ist das viel oder wenig? Zum 
Vergleich erinnern wir uns an ei­
nige Tatsachen: Soviel Korn wur­
de im ganzen Lande im ersten Jalr 
der Sowjetmacht beschafft, soviel 
lieferte das ganze Kasachstan vor 
der Neulanderschließung an den 
Staat, soviel Getreide produzierte 
das Gebiet Nordkasachstan in acht 
Nachkriegsjahren — vor der Ncu- 
landepopöc...

Wie auch diese Statistik beweist, 
wird die Hälfte der Gesamtproduk­
tion des Gebiets von Konisomol-

Kontinuität ist unsere Kraft

und

zen, jungen Burschen und Mäd­
chen erzeugt, die den 30. Jahrestag 
der Neulanderschließung mit hohen 
Arbeitsleistungen begehen wollen.

Der Komsomol beteiligte sich 
aktiv am Bau des sowjetischen Dor­
fes, errichtete Traktorcnkolonnen, 
erschloß das Neuland, mit unter 
den ersten erwiderte er den Aufruf 
der Partei und nahm die Verwirk­
lichung des Lcbensmittclprogramins 
des Landes in Angriff.

Mehr als 120 000 Jungen
Mädchen des Gebiets beteiligen sich 
heute an der patriotischen Bewe­
gung „Aktivistenarbeit, Wissen, In­
itiative und Schaffen der Jugend 
— für das elfte Planjahrfünft!“ 
Unter ihnen sind auch Valentine 
Orschlet, Melkerin im Sowchos 
„Pollawski"; die Feldbaujugendbri­
gade um Johann Scmkc aus Petcr- 
feld, die Jugendbrigade ~ 
Lemmer aus dem Kolchos 
Parteitag der KPdSU", 
hend erteilen wir das Wort den. Ak­
tivisten des Planjahrfünfts.

Valentine ORSCHLET: Bin stolz, 
daß ich durch meine Arbeit einen be­
scheidenen Beitrag zur Realisierung 
des Lebcnsmittelprogramms unse­
res Landes leiste. Ich bemühe mich, 
so arbeiten, wie das unsere Großel­
tern, Väter und Mütter in den er­
sten Fünfjahrplänen getan haben. 
Trotz aller Schwierigkeiten der er­
sten Jahre des laufenden Planjahr­
fünfts haben meine Kollegen und 
ich die sozialistischen Verpflichtun­
gen erfolgreich bewältigt. Auf der 
Farm arbeite ich vier Jahre und 
habe meinen Beruf gern. Ich glaube, 
wenn der Mensch mit Leib und 
Seele bei der Sache ist, wenn er

Dmitri 
„XXII. 

Nachstc-

Das Kollektiv ist sein Stolz
...Am Vorabend des Internationa­

len Frauentages hat man die Werk­
abteilung aus dem Komsomolkomi- 
lee angerufen; „Beglückwünscht 
den Wologodskil" Die meisten Ar­
beiter der Abteilung sind doch noch 
jung und machen gern Späßchen", 
erinnert sich Grigori Wologodski. 
Nachdem man die „Blitz"-Meldung 
ausgehängt hatte, klärte sich alles 
auf: Schwarz auf weiß stand dar­
auf. daß Grigori Wologodski den 
Preis des Leninschen Komsomol 
verliehen bekam.

All das war vor zwei Jahren. Da­
mals arbeitete Wologodski als 
Schlosser im Jugcndkollektiv der 
Lxperimentalabteilung des Kirow- 
Werks. liier halte er sich soweit er­
tüchtigt, daß man ihm bald den 
Posten eines Meisters in der 
Schlosser- und Schweißabteiiung 
übertrug.

„Der Kreis meiner Pflichten hat 
sich bedeutend vergrößert", erzählt 
Grigori. „Früher habe ich nur für 
mich selbst die Verantwortung ge­
tragen, jetzt trage ich sic für das 
ganze Kollektiv. In unserem 
Abschnitt arbeiten zur Zeit 
zwei Brigaden von Schlos­
sern und von Schweißern. 
Und ich muß ihre Arbeit so organi­
sieren, daß der Abschnitt seine Auf­
gaben rechtzeitig erfüllt und die 
Jungs mir nichts übel nehmen."

Seine ersten Helfer sind natür­

lich die Brigadcledter Juri Poluke- 
jew und Hannes August. Die beiden 
sind erfahrene, sachkundige Mei­
ster ihres Fachs. Ihre Kollektive ar­
beiten nach einem einheitlichen 
Auftrag. Und das ist schon eine si­
chere Grundlade für den Erfolg. 
Eine weitere Gewähr dafür sind die 
Menschen.

Die Erfahrungen und Berufs- 
kerrtitnissc kamen zu Grigori nicht 
über Nacht. Großen Beistand leiste­
te ihm dabei sein erster Lehrmei­
ster Nikolai Anochin. Er lüftete 
ihm die „Geheimnisse" seiner Mei­
sterschaft. Das wichtigste darunter 
war die Aufrechterhaltung der Dis­
ziplin überall und in allem und 
das ständige Streben nach neuem 
Wissen und Können.

„Mit unter den ersten im Werk 
sind wir zum einheitlichen Auftrag 
übergegangen“, erklärt Grigori. 
„Wir haben uns überzeugt, daß die­
se Arbeitsorganisation die Diszi­
plin und die Arbeitsproduktivität 
sehr positiv beeinflußt."

Aber nicht nur von lauter Arbeit 
ist das Leben Grigoris erfüllt. Da­
zu kommen verschiedene gesell­
schaftliche Aufträge hinzu (Komso­
molorganisator dej Abteilung, Mit­
glied des Gcwcrkschaftskonritees 
und des Parteibüros). All das ver­
mag er trefflich zu vereinen und 
vorbildlich zu erfüllen. Anders kann 
cs bei ihm auch nicht sein.

Fragt man im Sowchos „Nowo- 
nikolski" nach Aktivisten, so 
werden mit unter den ersten 
die Gelreidebauern der Komsomol­
zen- und Jugendb'igade um den 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Magauja Alasow genannt. Aber 
auch unter diesen trefflichen Me­
chanisatoren und Ackerbauern gibt 
es die besten. Vor altem sind es die 
Geschwister Lilli und Friedrich 
Neide.

Im Bild: Friedrich und Lilli Nei­
de.

Wir bauen
Foto: Gennadi Gclfand

die Zukunft auf

Nein dem 
Krieg!

ZUR GESCHICHTE. Zum Beginn 
des Großen Vaterländischen 
Krieqes hatte die Komsomolorga­
nisation des Gebiets Nordkasach­
stan 10 470 ihrer Mitglieder an 
die Front entsandt, d. h. die 
Hälfte ihres Bestandes. Zwei Drit­
tel von ihnen kehrten nie wieder 
zurück. Michail Malijew, Jeqor 
Skatschkow, Wenjamin Koschu- 
kow, Wassili Pogorelow, Nikolai 
Podoroshni, Philipp Tschishi­
kow, Iskander Dautow und Abu 
Dussuchambctow, Zöqlinqe des 
Nordkasachstaner Komso mol, 
wurden Helden der Sowjetuni­
on.

I________ ________

Tenor, sehr teuer hat das Sowjet­
volk für den Frieden, für das Glück 
der heutigen Generationen bezahlt, 
damit wir alle beute unter freiem, 
friedlichem Himmel leben können.

„Wir Enkel der gefallenen Hel­
den des Großen Vaterländischen 
Krieges wollen zur Erhaltung und 
Festigung des Friedens und der all­
gemeinen Sicherheit unseren Bei­
trag leisten. Wir sind empört über 
das Vorgehen der Reagan-Admini­
stration, gerichtet auf die weitere 
Verstärkung des Wettrüstens und 
auf die Schaffung einer katastropha­
len Situation. Wir fordern von der 
amerikanischen Regierung, das 
Wettrüsten unverzüglich einzuslel- 
lcn!" — diesen Appell ließen die 
künftigen Bauarbeiter. Studenten 
der Städtischen Technischen Berufs­
schule Nr. 24, ergehen. Auf ihrer 
Komsomol Versammlung beschlossen 
sie, das Geld, das sie während der 
landwirtschaftlichen Arbeiten ver­
dient hatten, auf das Konto des 
Sowjetischen Friedensfonds umzu­
buchen.

Die Komsomolorganisation der 
Petropawlowsker Pädagogisc h e n 
Hochschule wurde mit einer Ehren­
urkunde des Vorstandes des So­
wjetischen Friedensfonds ausge­
zeichnet. Die Studenten dieser Lehr­
anstalt hatten in der letzten Zeit 
über 7 000 Rubel auf das Konto des 
Friedensfonds überwiesen.

Solche Beispiele aktiver Aktionen 
für den Frieden geben weitgehend 
eine Vorstellung von den Großta­
ten der Jugend der Gcbictshaupt- 
stadt, demonstrieren ihre politische 
Reife, das Gefühl ihrer hohen Ver­
antwortung für die Geschicke aller 
Völker unseres Planeten.

Deshalb wurde in Nordkasachstan 
der Appell des XIX. Komsomolkon­
gresses an die Jugend der Welt so 
herzlich unterstützt, in dem der 
Aufruf erklang, den Anschlägen 
des Imperialismus eine entschiedene 
Abfuhr zu erteilen und die nukleare 
Kriegsgefahr zu bannen. Der Frie­
densmarsch der Sowjetjugend zeugt 
von der Unterstützung des Lenin­
schen Kurses der KPdSU auf die 
Erhaltung und die Festigung des 
Friedens seitens des Volkes.

Die Komsomolorganisationen des 
Gebiets leisten Bedeutendes bei der 
Durchführung des Friedensmar­
sches. Mannigfaltig und verschie­
den sind seine Formen und Aktio­
nen. Im Gebiet wurden 157 Komso- 
molsubbotniks organisiert. 41 700 
Rubel auf das Konto des Sowjeti­
schen Friedensfonds überwiesen. 164 
Kundgebungen in den Sowchosen, 
Kolchosen und Lehranstalten ver­
anstaltet; 38 000 Komsomolzen und 
Jugendliche haben das Protest­
schreiben an das Stabsquartier der 
UNO unterzeichnet.

Die Jugendbrigaden um Georg 
Weißkerber. Dmitri Pallschukowski. 
Alexej Stepanenko, Sergej Kon­
stantinow und Michael Adam ha­
ben beschlossen, ihr Tagessoll zu 
150 Prozent und mehr zu erfüllen. 
Der Gelderlös wird ebenfalls auf 
das Konto des Friedensfonds über- 
wiesen werden.

Mit jedem Tag gewinnt die An­
tikriegsbewegung des Komsomol 
des Gebiets an Kraft. „NEIN DEM 
KRIEG!" Dieser Aufruf erklingt 
immer stärker und lauter.

chanisierlen und landwirtschaft­
lichen Trupps, die aus Studen­
ten der Alma-Ataer Hochschulen für 
Ingenieure des Eisenbahnverkehrs 
und der Volkswirtschaft gebildet 
wurden. Sie haben die Getreidekul­
turen von 16 500 Hektar Fläche 
abgeerntet und rund 200 000 Dezi­
tonnen Korn gedroschen.

„Wir errichten aber nicht nur 
Wohnhäuser, Tierräume und Klubs“ 
sagte Viktor Henschel, Student der 
Petropawlowske.r Pädagogischen 

Hochschule, gleich nach der Been­
digung des Arbcitsserncslers. „Wir 
ertüchtigen unsere Charaktere, er­
ziehen uns selbst. Kurzum, wir bau­
en unsere Zukunft auf."

In diesen Worten liegt viel Wahr­
heit. Zusammen mit 
tionslätipkeit haben

•der des Gebietsstudentenbautrupps 
weitgehend politische. Kultur- und 
Erziehungsarbeit unter den Jugend­
lichen des Dorfes durchgeführt.

Die Mitglieder der Lcklorengriip- 
pc hielten 550 Vorlesungen. Die 
Studenten übten Patenschaft über 
89 Kriegsveteranen aus. die Agita­
tionsbrigaden gaben rund 200 Dar­
bietungen, cs wurden Sportwettbe­
werbe organisiert. In vorigem Som­
mer renovierten die Studenten im 
Gebiet zwanzig Schulgebäude, 
bauten 29 Sportplätze. Die Leser 
der Schtilbibliotlieken bekamen als 
Geschenk 1 850 Bücher. Unter Mit­
wirkung der Studenten wirkten im 
Gebiet 27 Pionierlager „Sputnik“. 
Zu einem markanten Zeugnis des 
Patriotismus der Studenten wurden 
die von ihnen durchgeführten Tage 
der Aktivistenarbeit; die dabei ver­
dienten Geldmittel wurden auf das 
Konto «les Sowjetischen Friedens­
fonds überwiesen.

All das wurde nur im Laufe ei­
nes Jahres getan. Die künftigen 

. Leiter der Produktion, Spezialisten 
und Wissenschaftler kommen aber 
ins Neuland schon siebenundzwan­
zig Jahre.

ZUR GESCHICHTE. Die Komso­
molzen, Mitglieder eines Lebens­
rnittel beschaff unqstrupps, leisten 
aur dem Lande Kultur- und Auf­
klärungsarbeit. Im Laufe eines 
Jahres haben sie 2 300 Gemein­
deversammlungen und 
bunqen durchqeführt, 
Vorträqe und Referate 
schiedenen Themen 
800 Vorstellungen und

Kundqe- 
Hundertc 

zu vor- 
qehalten. 

__  ___________ ________ Darbie­
tungen veranstaltet. Es sind 1 öOO 
Broschüren, 800 Bücher. 3 100 
Plakate verliehen, 426 Bibliothe­
ken und vier Lesestuben gebil­
det worden.

Als ein treffendes Beispiel der 
engen Zusammenarbeit und fe­
sten Freundschaft kann man mit 
Recht die Beziehungen der Kom­
somolzen der Moskauer Staatli- 
:hen Lomonossow-Universi t ä t 
und des Rayons Eulajewo nennen. 
Zum erstenmal kamen die Stu­
denten der Moskauer Uni in den 
Rayon 1956 zur Getreideernte. 
Die Vertreter der Studenten­
schaft unserer Hauptstadt waren 
in sieben Aqrarbetricbcn einqe- 
;etzt. In arbeitsfreier Zeit lei­
steten sie manniqfaltlqc politi­
sche Massenarbeit. Nach der 
Getreidebergunq wurde zwischen 
den Komsomolzen der Moskauer 
Universität und des Neulands 
sin Freundschaft-Vertraq abge­
schlossen. So war auf dem Bo­
den von Bulajewo der 
Studentenbautrupp in i 
Lande entstanden.

sten Erntebergung, bei äußerst 
schwieriger Witterung, belief sich 
der durchschnittliche Dreschertrag 
in unserer Brigade au| 35 000 ~ 
zitonnen Getreide.

Dmitri LEMMER: Mit voller 
nugtuung kann ich heute, 
Komsomol des Landes 
Jahrestag seiner Gründung 
berichten, daß wir unsere 
stischen Verpflichtungen 
dritte Jahr des Planjahrfünfts schon 
eingclöst haben. Bei uns ist das 
schon Regel, daß wir unsere Ver­
pflichtungen zwei Monate vor 
dem Jahresende absolvieren. In ei­
nem Jahr produzieren wir ' 11500 
bis 12 000 Dezitonnen Milch. Das 
-ist der Beitrag nur einer -unserer 
Jugendbrigade, und ihrer gibt cs im 
Betrieb mehrere.

Hohe Leistungen erzielen wir 
dank unseren Lehrmeistern Anna 
Möllmann. Frieda Schiebe, Elisabeth 
Boger und Frieda Schwarz. Natür­
lich hängt vieles von der gewissen-, 
haften Arbeit der Tierwärtcr ab. 
Gennadi Schlegel und Viktor 
Schwarz haben uns noch nie ange­
führt: Bei den Tieren ist cs immer 
sauber und trocken. Das Vieh ist 
jederzeit satt gefüttert.

Unser Hauptanliegen ist jetzt, die 
Effektivität unserer Arbeit weiter zu 
steigern und die Qualität der Milch 
größtmöglich zu verbessern. Und 
dazu werden wir keine Mühe scheu­
en.

an die Arbeit mit Elan hcrangeht, 
so wird für ihn eine beliebige Ar­
beit interessant und anziehend. 
Auch künftig werde ich mich be­
mühen, die Rentabilität unserer 
Farm zu erhöhen und die Berufs­
meisterschaft weiter zu vervoll­
kommnen. Dafür verpflichtet mich 
auch mein Komsomolauftrag: 
ter meinen Kollegen bin * ' ~ 
formator und Agitator, 
denn aber andere für 
arbeit agitieren, wenn 
schludert?

Johann SEMKE: Zu 
elften Planjahrfünfts 
Jugendbrigade an alle 
kerbauem des Rayons 1 
nen Aufruf ergehen, unter der De­
vise „Höchstleistungen von Komso- 
molfeldcrn — für das XI. Planjahr­
fünfti“ zu arbeiten. Und wenn wir 
Initiatoren sind, so können wir 
nicht unter unseren Möglichkeiten 
arbeiten. Im ersten Jahr zum Bei­
spiel haben wir von 2 230 Hektar 
Land 38 813 Dezitonnen wertvolles 
Getreide geerntet, was bedeutend 
mehr als planmäßig war. Besonders 
gute Leistungen erreichte die Ar­
beitsgruppe um Jakob Adam, die an 
die Tenne unseres Agrarbetriebs 
über 10 000 Dezitonnen Korn ge­
liefert hat.

Jahraus, jahrein Überbielen wir 
unsere sozialistischen Verpflich­
tungen. Sogar während der jüng-

Das waren die Meldungen über die Arbeit der drei Vertreter der heu­
tigen Dorfjuqend. Darin gibt cs nichts Außerqewöhnliches. Das ist, wie 
man saqt, unser Alltaq. Waren jedoch die Eilmärsche der Rotarmisten, die 
Aktivistenarbeit der Stachanow-Leute, das täqliche Ringen der Neulandcr- 
schlicßcr nicht ebenfalls Alltag? Großes beqreift man stets aus einiger Ent­
fernung. Und die heutiqen, täqlichcn Angelegenheiten der Komsomolzen, 
jedes Jungen und Mädchens sind ein Teil der großartigen Taten, um die 
sich gegenwärtig unser ganzes Sowjetvolk bemüht.

Un- 
ich Politin- 
Kann man 
Aktivistcn- 

man selbst

Beginn des 
ließ unsere 
jungen Ak- 

Bischkul- ei-

De-

da der 
den 65. 
begeht, 
soziali- 
für das

erste 
unserem

heute in 
Gebiets 

er- 
Die Studentenbautrupps 
Tätigkeitsfeld sehr erwei- 
ist nicht nur die Teilnah-

der Produk- 
die Mitglic-

Diesc Jungen werden 
jedem Agrarbetrieb des 
Nordkasachstan, mit Ungeduld 
wartet. P' 
haben ihr 
tert: Das ist nicht nur die Teilnah­
me an der Erntebergung, sondern 
vor allem die Errichtung der Wohn­
häuser, der Objekte der sozialen, 
kulturellen und alltäglichen Be­
deutung, der Bau von 
Städtchen für Kinder... 
vergangenen Sommer 
hier die Abgesandten 
schulen von Moskau, 
lowsk, Nowotscherkassk 
Stawropol). Sie haben 
5 000 000 Rubel Investitionen 
schlossen.

Aktivistenarbeit leisteten die me­

Märchen- 
Allein im 
arbeiteten 

der Hoch- 
Petropa w- 

(Region 
rund 

er-

Allen Einwohnern von Petropawlowsk sind die 
Namen der Brigadiere Fjodor Worobjew, Nina 
Arssikowa, Maria Kucharenko und Peter Büschel 
aus der Bau- und Montageverwaltung „Otdel- 
slroi”, Trust „Pelropawlowskstroi", sehr gut 
bekannt. Die schönsten und imposantesten Ge­
bäude der Stadt sind von ihren Hunden ausge­
baut, darunter das Drainenlheater, das Licht­

spielhaus „Kasachstan", das Haus der So­
wjets, der Flughafen und andere.

In besonders gutem Ruf steht die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, die von der Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners Valentine 
Frosch geleitet wird. Zum zweiten Mal nimmt 
sie in ihre Brigade Absolventen der Technischen

Berufsschule Nr. 24 auf. Die Brigademitglieder 
tragen mit Stolz den Ehrentitel „Kollektiv der 
kommunistischen Einstellung zur Arbeit."

Im Bild: Die Brigade der Ausslallungsarbeile- 
rinnen um Valentine Frosch.

Fotr- Stepanow

Diese Sonderseite ist von den 
Korrespondenten der „Freund­
schaft“ Johann Moor und Johan­
nes Reiswiq vorbereitet worden.
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Anna GRUGER

Lichter
Da, wo nun Städte lichtdurehflutet funkeln, 
wo Schlote lohen ragend himmelan, 
einst flackerten im W aldesdunkel 
nur Lagerfeuer auf der Geologen Bahn

Abschätzend halten sic Gesteine in den Händen 
und im Geäder dieser Steine seh'n 
sie die Erfüllung ihres Wunschtraums, ihrer Arbeit Ende, 
sie sehen Städte und Betriebe hier entstehn.

, Rosa PFLUG

Wo nur der Wind in leichten Wellen 
zieht über die Taiga in finstrer Nacht, 
sie sehen Erdöl aus der Erde quellen 
in Träumen hier, auf stiller Wacht.

Im Lichtermeer der Städte, in Urwäldern, 
vom Lagerfeuer kühner Geologen èinst entfacht, 
und Im Gefunkcl weiter Erdölfelder 
mein Licht ich seh', das hier gebrannt in ruheloser Nacht.

Tausendmal Gesagtes
„Doch wenn ich nicht qlühen werde, 
und wenn du nicht qlühen werdest, 
und wenn wir nicht qlühen werden — 
Wer durchleuchtet dann die Nacht?"

Nazim HIKMET

Meine Zeilen werden wohl kaum 
ein großes Geheimnis enthüllen — 
Frieden ist der Menschheit Traum. 
Taten sollen diesen Wunsch erfüllen.

Heute ist das Raumschiff Erde 
von nuklearem Krieg bedroht, 
deshalb ist vereintes Handeln 
höchstes,

dringendes Gebot.
Soll das tausendmal Gesagte 
schreien millionenfach: 
Haltet an, ihr NATO-Herren! 
Stoppt das Rüsten, werdet wach! 
Seht — die Friedenskräfte wachsen 
und erstarken weitenweil.

• Noch ist ein Rettungsweg zu finden. 
Unerbittlich drängt die Zeit.
Seht — die Menschenherzen glühen 
für den Frieden. Das macht Mut. 
Blühen soll die Erde, blühen!
Und die Welt sei frei und gut!

Hermann ARNHOLD
Herbert HENKE

Die blühende 
Erle Ich denke oft
Wenn aufzieht ein schweres 

Gewitter, 
die Erle da drunten am Bach 
bis heute noch leise erzittert — 
cs ist die Erinnerung noch 

wach.

Gekuppt und zerknickt und 
zersplittert 

vom Sturmwind mit rasendem 
Groll, 

griff fest sich am Boden 
verbittert 

die Erle, die leben gewollt.

Es stiegen die drängenden 
Säfte 

in Stamm und in Zweig und 
in Blatt.

Und langsam sie sammelte 
Kräfte, 

bis daß sie es endlich 
geschafft...

Vernarbt sind die klaffenden 
Wunden 

am kräftigen Leib mit der Zeit: 
Zurück hat zum Leben gefunden 
die Erle trotz Kummer und Leid.

Nun zweigt sie und grünt sie 
noch schöner, 

zapfengeschmückt ist ihr 
Kleid.

Freude und Wonne 
durchströmen

die Seele der Schwarzcrlenmaid.

Und

Und

Im Dorf
Im Dorf bin ich gestern 

gewesen.
Ich machte im Felde gleich 

halt.
Die Bauern Probleme hier lösen, 
die Tausende Jahre schon alt.

Die Heumahd hat längst schon 
begonnen. 

Das Gras auf dem Felde ist reif. 
Gut meint es die goldene 

Sonne — 
sie wendet und trocknet

das Heu. 
Es klingen und singen 

die Sensen. 
Von früh und bis spät wird 

gemäht... 
(Da gibt es gewiß nichts zu 

hänseln — 
das Sensenproblem ist gelöst).

Ich denke oft, es wäre schön, 
die Jahreszeiten umziidrohn... 
Den Spätherbst habe ich nicht lieb, 
weil er mit kaltem Regen siebt... 
Ich riefe gern den Monat Mai 
mit Grün und Blütenschncc herbei 
Stattdessen kommt wie auf Geheiß 
der Winter schon mit Schnee und Eis. 
Ich denl.c oft, cs wäre fein 
vor Mißgeschick gefeit zu sein 
Ich strauchele mitunter schwer 
und kränke mich darüber sehr...
Ich denke oft, cs wäre schön, 
dem Alter aus dem Weg zii-gehn: 
Jahrzehnte zeichnen mein Gesicht 
und eine Rückkehr gibt cs nicht... 
Es wäre schön... Es tut mir leid; 
vergeude nutzlos meine Zeit.

Dieser Morgen
Wie eine Kuppel aus blauem Kristall 
senkt sich auf schimmernde Weiten 

der Himmel.
Uber dem Felde tönt fröhlicher Schall, 
regt sich im Hanfe ein buntes Gewimmel.

Triebsamc Kraft, die im Erdboden wohnt, 
hat sich zu sprossendem Leben ergossen.

Olga RISCHAWY

Herbst
Aus der bläulichen Tiefe 
kommt der Frost.
Pilze sind verschwunden 
und das Lied der Unken. 
Nebel hat die graue Hand, 
ausgestreckt über das Land. 
Doch früh geht die Pforte, 
denn in unserem Orte 
leben Freunde der Arbeit, 
eilen hin.
Weilermachen Leute, 
denn es ruft das Heute. 
Großmutter durchs Fenster 

schaut, 
doch nicht lang.
Bald nimmt sic den Enkel 
auf die alten Schenkel, 
streicht ihm übers blonde Haar. 
Und ihr furchiges Gesicht 
ist wie ein heller Stern 
voller Trost und Licht.

Nikolai TICHONOW

Reich ist der Fleiß der Brigade belohnt, 
hoch stehn die Fluren 
geschmeidiger Sprossen.
Zahlreiche Helfer, geschickt, wenn auch klein, 
ziehen die Stengel aus lockerem Boden. 
Klingendes Lachen:
„Nicht Hanf ist das! Nein!
Bambus! Ja, üppigen Bambus wir roden!“

Hinter den Feldern am Berggrat der Wald 
prangt wie im Schmucke von farbigen 

Kränzen.
Und von dem Lachen, das fröhlich erschallt, 
scheint dieser Morgen 
noch heller zu glänzen.

Die Tänzerin
Die schöne Tänzerin gewann 
mein Herz mit ihren Piruettcn. 
Wann sehe ich sic wieder? Wann? 
Ich bin gefesselt wie mit Ketten.

Was helfen Seufzer? Ach, ich Tor!
Die Rettung schwebt mir plötzlich vor.
Nur, wenn ich meinen Körper übe, 
erobere ich ihre Liebe!

Ich turne täglich viele Stunden, 
vollführc Pas und tolle Sprünge...
So manches will mir bald gelingen — 
Und wie sich meine Muskeln runden!

Oswald
PLADERS Brot

Eine barmherzige Seele 
schenkte mir, dem hungrigen Kinde 
ein Stück Schwarzbrot.
(Krieg war damals und in meiner Heimat 
herrschte bittre Hungersnot).
Meinen Schatz steckte ich in die Tasche, 
später wollte ich vom Brot ein wenig naschen.
O, Schreck, meine suchende Hand fand das Brot 

nicht mehr.

Gedan ken splitt er
Die Brücke verdankt ihr Dasein 
dem andren Ufer.
Der Mensch — der Erde

A
Hast du das Alphabet erlernt 
und du bist glücklich bis zum * 

„Z" gekommen, 
so rufe nicht „hurra“.
Mit dem „Z" beginnt das

Mir wachsen unerwartet Schwingen! 
O, Kindertraum! Er war vergebens. 
Doch danke ich der Tänzerin 
für jenen Impuls edlen Strebens, 
den ihre Tanzkunst mir verliehn.

Unvorsicht
Bedachtlosc Falter fliegen 
in flackernde Kerzen und sterben. 
Ich weiß:
deine Augen trügen.
sic locken mich nur ins Verderben.

Ich kann mich leider nicht zwingen, 
ich will die Gefahr 
nicht erkennen.
Der Falter verscngt sich die Schwingen 
und mir wird
das Herz verbrennen.

Paradox
Die unwirtlichen Tage sind
uns zu Vergleichen mitgegeben: 
Es nieselt kalt, es pfeift der Wind, 
uns aber lockt ein andres Leben: 
Wir sehen Frühlingsbilder schweben!

Wenn kalte Winterstürme röhren, 
erfüllt uns nach dem Mai ein Sehnen...
Im Leben gibt es Glück und Tränen... 
Wir könnten uns nie glücklich wähnen, 
wenn nicht auch Schmerz und Unglück 

wären. Und uiider pjeijl der Herbst sein Liedchen...
Zeichnung: Michail Salamatom

Die Schnitte war auf die Straße gefallen, 
die Tasche war leer.

Ein Kind halte das Brot gefunden.
Ich ‘ ......................-
Ich
Da

sah es heißhungrig hinein beißen, 
wollte es ihm aus den Händchen reißen, 
sah ich des Kindes flehende Augen auf mich 

gerichtet.
habe auf mein Brot wehen Herzens verzichtet.Ich

Andren Tages sagte des Kindes Mutter zu mir: 
Dii versüßtest meinem Kinde das Leben.
Wie soll ich dir dankep, was soll, ich dir geben? 
Ich wurde schamrot...
Viélleicht ein kleines Stückchen Brot!

unendliche Alphabet 
des Lebens.

A
Kein Kuß kann so inbrünstig 

und dankbar sein, 
wie der Kuß auf das rote 

Fahnentuch, 
das den Haß des Feindes 

zerschlug.

Ä
Einer Kugel, die an der Mauer 

zerschellt—, 
ist das Töten auf immer 

vergällt.
A

Die Höhe der Schwelle zum 
Herzen der Liebsten 

hat noch niemand gemessen. 
Wenn er glücklich über sic 

hinweg ist, 
hat er die gefährliche Kletterei 
schon bald im Glück vergessen.

Elsa ULMER „Ich liebe dich... Ich hebe dich..“
— Hast du es mir gesagt? 

Mein Liebster hat so dunkle

Liebeslied Augen — 
ein Staunen dieser Nacht.
die jugendfrisch und munter

Träumerische Mädchenaugen unser Glück bewacht.
hat mein Liebeslied... Das goldene feine Ringelein
Es ist auch so. Als Wimdcrsage schwebt sacht auf meinen
tin Leben cs geschieht...- Finger.
Die Sterne sind wie Es blinkt geheimnisvoll und

Läuchtkäier. warm...
Der Abend haucht cs zart;

/
Du flüsterst mir: „Für immer..."

Wandelin A\ANGOLD

Frauen
Ich bemerkte, wieviel Leben 
in die Frauen wiederkehrt, 
soll cs eben einen geben, 
der sie ritterlich begehrt.

Ihre Stimme schwingt voll 
Wärme, 

es erhellt sich ihr Gesicht. 
Gleich den allerschönslen

Sternen 
strahlen ihre Augen Licht.

Sie vergessen ihre Jahre, 
kleiden sich mit Eleganz. 
Es bekommen ihre Haare 
einen wunderlichere Glanz.

Es gleiten die stählernen
Mäher 

wie Schiffe ganz weich übers 
Land. 

Der Schober wird höher und 
höher. 

Gepreßt, fährt er eilig zum 
Stand..

Der Heumonat geht schon zu 
Ende.

Der Weizen wogt reifend im 
Wind.

Mit rührigen, fleißigen Händen 
der Landmann die Ernte 

beginnt.

Der Indus
Wie schön, daß ich Attock 

besucht, 
den Indus sah in vollster Macht, 
der Fluten ungeheure Wucht, 
die Glück und Leben rings 

gebracht!

Wie fühlte ich das Riesenalinen 
des Stroms, der sich ins Tal 

ergießt!
In unsrer mächtigen Wolga 

Namen 
hab' ich voll Liebe ihn gegrüßt.

Deutsch von Michail SCHAIBER

s'Suxow Der betrunkene Hase
Ein Hase war zum Wiegenfest gekommen 
und wurde gut beim Igel aufgenommen.

Im Kreis der Freunde sprach man, goß einander ein. 
in Strömen floß bei dem Gespräch der Wein.

Der Hase nippte, aß gar lange
und guckte viel zu tief ins Glas 

Berauscht, mit Müh vom Tisch erhob er sich 
und sprach: „Na los, nach Hause gehe ich!"

Der Igel fragte freundlich: „Findest du dem Haus?" 
Du bist ja so beschwipst!

Bleib lieber hier und schlaf dich ruhig aus!
Im Wald gehst du zu Grund allein:

inar>sagt, ein Löwe soll in unsrer Gegend sein!"

Der Hase war betrunken, lärmte wie besessen: 
„Was kann ein Löwe! Habe keine Furcht vor ihm!

Ich könnte ihn ja selber fressen!
Bringt ihn doch her! Schon Zeit, verrechne mich mit ihm! 

Ich ziehe sieben Häute van ihm da!
Und schicke ihn dann nackt nach Afrika!..“

Das frohe Haus verließ der Hase flau 
und strolchte bald in dunkler Nacht, 

laut «schreiend zwischen Bäumen, durch den Wald. 
„Noch tollre Tiere haben wir geschlagen, 
daß Fetzen flogen, soll’s der Löwe wagen!.." 
Der Löwe ist bei dem Geschrei erwacht.
Durch Dickicht drängte sich der Hase mit Gewalt.

Da faßte ihn der Löwe fest am Kragen! 
..Ach so. ich habe dich getroffen!

Hast also du gelärmt. Halunke?
Ich sehe, du bist auch besoffen — 
und welchen Dreck hast du getrunken!"

Der Hase wurde plötzlich da ganz nüchtern 
und suchte Ausweg jetzt zur Rettung schüchtern: 
„Na Ich . Na Ihr... N’a wir.. Will alles euch gleich sagen! 
Begnadigt mich! War auf Besuch und fühle mich nicht wohl.

"Trank auf dem Fest zu viel. Doch nur auf Euer Wohl! 
Aufs Wohl der Löwin, Ihrer Kinder!" 
Wer tränke da nicht, hol's der Schinder!“

Der Löwe ließ den Hasen los und zog die Krallen ein. 
Prahlhänschen war gerettet, frei.

Der Löwe haßte die Belrunknen. trank selbst keinen Wem, 
doch ihm gefiel... die Schmeichelei.

Nachdichtung von Leo MAIER

Robert WEBER

Eins, zwei, drei...
Ein bekannter Philologe sagte 

mir einmal, daß die Auizählreime, 
die hcutc’die Kinder beim Spielen 
benützen, vor Jahrhunderten nach- 
gcwicscnerwcise Zaubersprüche wa­
ren. Zum Beispiel:

Eins, zwei, drei, vier, fünf, 
sechs, sieben!

Eine alte Frau kocht Rüben.
Bekanntlich entstand der Zau- 

berspruch bei allen Völkern auf 
sehr früher Stufe ihrer Entwick­
lung und führte nach abergläubi­
scher Vorstellung Zauberwirkling 
herbei, beispielsweise Heilung einer 
Wunde.

Gestern hatte ich große persön­
liche Unannehmlichkeiten. Müde, 
niedergeschlagen, ganz entmutigt 
ging ich von der Arbeit nach Hau­
se. Plötzlich sah ich in unserem 
Hof Kinder Versteck spielen. Sic 
stahden im Kreis, und ein groß­
äugiges kleines Mädchen rezitierte 
laut einen Aiifzählrcim:

Eins! Zwei! Drei! Vier!
Einen Kuchen essen wir.

Schmackhaft ist der Kuchen.
Und du mußt uns jetzt suchen!
Alle Kinder lachten ausgelassen 

und liefen auseinander. Nur ein 
schmächtiges Kerlchen blieb mit 
geschlossenen Augen mitten im Hof 
stehen:

Ich will auch den Kuchen.
Jetzt gehe ich euch suchen!

Er öffnete die Augen und sah sich 
lächelnd um.

Unwillkürlich lachte auch ich. 
Ich fühlte mich plötzlich nicht im 
sorgenvollen Alltag, sondern „auf 
sehr früher Stufe der Entwicklung". 
O diese Kinderzaubersprüchel kh, 
ein bejahrter Mann, überzeugte mich 
mit eigenen Augen und Ohren, ja 
mit dem eigenen Herzen von ihrer 
uralten, heiteren, heilenden Zau­
berwirkung!

Sachenjäger
Neulich kam ein Schulfreund zu 

mir. Ich zeigte ihm meine Wohnung. 
Und er nannte mich auf einmal Sa­
chenjäger. Solch ein Wort gibt cs 
in keinem Wörterbuch. Ich habe 
nachgeschlagen. Es gibt Mitgiltjä- 
ger, Schürzenjäger, Autogramm­
jäger... Also, ich bin ein Sachen­
jäger? Gut. Wir leben alle in ja­

gender Hast. Einverstanden: Ich 
jage nach Sachen. Den Sinn des 
Wortes habe ich begriffen. Ich ja­
ge nach Sachen! Ja! So ist es. kh 
brauche weder Mitgift, noch 
Schürzen, noch Autogramme. Ich 
bin ein verheirateter und wohlha­
bender Mann. Jetzt si(ze ich am 
Lenkrad meines funkelnagelneuen 
Autos, und meine Frau ist ins 
Warenhaus gegangen. Sie jagt 
nach Sachen. Also sie ist auch eine 
Sachenjägerin? Übrigens: Was will 
sic denn kaufen? Wir haben ja al­
les. Alles! Dem vernünftigen Den­
ken läuft das irgendwie zuwider.

Als ich ein armer Student war, 
träumte ich von einem Haus voller 
Sachen. Jetzt habe ich alles, aber 
das ärgert mich. weil ich nichts 
mehr brauche. Die Jagd ist also 
aus? Und ich kann nicht leben, oh­
ne zu jagen. Dann verliert das Le­
ben seinen Sinn.

Also ich sitze in meinem fun­
kelnagelneuen Wagen und schaue 
auf den Platz vor dein Warenhaus. 
Ich wollte eigentlich auch alle Ab­
teilungen abklappcrn — vielleicht 
fände ich irgendwas, was ich nicht 
habe?

Am Warenhaus spielen aber Kin­
der. Sie können einen Scheinwerfer 
oder die Windschutzscheibe zer­
schlagen. Und diese zwei Maler an 
den Staffeleien, scheinen mir auch 
verdächtig zu sein. Vielleicht sind 
cs zwei Autodiebe? So ähnlich se­
hen sie aus. Was malen sie eigent­
lich? 'Alia, die alle Kirche. Warum 
gerade diese Schloßruine? Ich wür­
de das Warenhaus malen. Ein mo­
dernes Haus, ein Gebäude! Darauf 
ist die ganze Stadt stolz.

Worüber sprechen sie jetzt, die 
zwei Hungerleider? Die beiden sind 
so abgemagert, nur noch Haut und 
Knochen Die beiden tragen zer­
lumpte Kleider. Worüber sprechen 
sie so heftig mit den Händen fuch­
telnd? Mal hörenl Gleich öffne ich 
das Fenster...

„Ich ziehe in diesem Fall die 
Starkfarbigkeit vor."

„Also die Heiterkeit? Demnach 
empfindest du keine Traurigkeit? 
Du trauerst dem Alten nicht nach?" 

„Doch. Verstehe mich nicht 
falsch. Wir haben vor uns ein Ob­
jekt des Altertums. Die Starkfarbi^- 
keit war allen Frühkulturen ei­
gen..."

Solch ein Quatsch! Und die Kin­
der stehen jetzt und schauen auf 
die Bilder. Die Kinder, unsere Zu­
kunft! Was können diese zwei Un­
glücksraben? Nur Kindern den Kopf 
verdrehen. Die Kunst habe ich 
auch gern. Jeden Abend sitze ich 
an meinem Farbfernseher. Die Ma­

lerei gefällt mir nicht. Das ist eine 
überholte Kunst. Mit einem Fotoap­
parat kann man an einem Tage Dut­
zende von solchen Kirchen ins Ob- •> 
jektiv fangen. Dabei ist die Ge­
nauigkeit fast hundertprozentig 
garantiert.

Wo steckt meine Frau so lange? 
Sicher in der Abteilung „Damen­
wäsche". Aha, da kommt sic. Gott 
sei Dank! Diesmal dauerte es nicht 
so lange. Schau mal! Irgendwas hat 
Sic gekauft. Wie? Was hat sie ge­
kauft? Eine Krislallvasc? Wozu? 
Wir haben schon eine Menge da­
von! Warum schreist du? Ichjschrcic? 
Ich sage bloß, wir haben einen 
Berg von Kristallsachen zu Hause. 
Wozu brauchst du noch eine Va­
se? Wie? Nichts mehr gefunden? 
Alles haben wir? Aber irgendwas 
mußt du doch kaufen! Ich verstehe 
dich, aber den Kauf kann ich docii 
nicht billigen. Erfindungsreich bist 
du nicht. Schreie nicht! Hörst du. 
die Kinder lachen über uns. Setz 
dich in den Wagen! Schneller! Fah­
ren wir! Was hat er gesagt, der 
Hungerleider? Na jener Maler im 
schäbigen grauen Anzug? Wie’ 
Die armen Menschen? Was soll das 
heißen? Wie? Vielleicht hast du cs 
falsch verstanden? Die armen .Men­
schen... Sonderbar! Du und ich sind 
die reichsten Menschen in der Stadt. 
Sonderbar! Sicher hat er die Kirch­
gänger gemeint. Sie * funktioniert 
noch, die Kirche, diese Schloßruine. 
Halt! Ich habe eine Idee! Kehren 
wir zurück! Dann haben wir Ruhe. 
Wir kaufen den Malern, ihre Bilder 
ab!’

Karussell
Ich bin am Karussell im Park 

für Kultur und Erholung, um ein 
paar Aufnahmen von fröhlichen 
Kindergesichlern zu machen. Um 
die Karussell-Fahrkarte zu be­
kommen, muß man eine Stund ? 
lang in der Schlange dazu noch 
im Nieselregen stehen. Nun stehe 
ich, weil ich angehender Fotprepor- 
ter morgen in die Redaktion einen 
Bildbericht bringen muß. Bald 
kommt der Internationale Tag des 
Kindes. Und die Kinder? Die mei­
sten warten geduldig. Warum’ 
Sie wissen, was ein Karussell ist. 
Sic warten, um sich dann, wenn .es 
soweit ist, mit aller Kraft der 
Angst an den Hals einer Giraffe 
oder einer Zebra zu klammern und 
zu fühlen, wie das Herz fast ste­
hen bleibt und der K<>pf sich zu 
drehen beginnt. Und — um dann 
erleichtert aiifzualmen, wenn das 

Karussell schließlich langsam wie­
der stoppt.

Auf einmal fängt ein kleiner Jun­
ge an zu flennen:

„Mama, ich bin müde. Ich will 
nach Hause!"

„Aber wir sind ja bald an der 
Kasse."

„Ich will nicht mehr stehen. Es 
ist kalt.“

„Warte noch ein bißchen. Wozu 
sind wir denn hergckorninen? Wo­
zu haben wir fast eine Stunde 
Schlange gestanden?"

„Ich brauche kein Karussell. Ich 
will zum Papa!"

„Du weißt noch nicht, was das 
ist."

„Icji will cs nicht wissen!"
„Sei nicht so launisch, mein 

Kindl"
Die Mutter kauft die Karten, und 

ich verliere die beiden aus den 
Augen. Dann sehe ich sie nur lür 
eine sehr kurze Weile im Sucher 
meines Fotoapparats. Die Mutter 
sieht blaß aus. Das Kind lacht über 
das ganze Gesicht. Ich knipse- In 
ein paar Tagen wird das Bild in der 
Zeitung erscheinen.

Nun warte ich ab, bis Mutter und 
Kind an mir vorübergehen und hö­
re: „Jezt aber schnell nach Hause. 
Ich habe Angst, du verkühlst dich." 
„Nein, Nein! Ich will noch einmal 
in der Schlange stehen und Karus­
sell fahren. Jetzt weiß ich, was 
das istj"

Gegen den Willen 
der Eltern

Sie sitzen auT einer Bank im 
Park und küssen sich. Der Park 
scheint ihnen eine unbewohnte In­
sel zu sein. Sie merken die vor­
beigehenden Menschen nicht. Auch 
mich merken sie nicht, obwohl ich 
nebenan auf einer anderen Bank 
sitze und Zeitung lese.

„Ich bin in dich vernarrt!" flüs­
tert der Bursche.

„Ich liebe dich!" antwortet leise 
das .Mädchen.

„Ich kann nicht mehr warten. Ich 
will dich heiraten."

„Ich dich auch, Aber die Eltern.." 
„Wir heiraten gegen den Willen 

der Eltern! Man muß sie vor eine 
vollendete Tatsache stellen."

„Llnsere Ehe wird niemand regi­
strieren. Ich bin erst siebzehn Jahre 
art..."

„Dann greifen wir eben zu einem

Trick. Hast du meinen Plan über 
den Haufen geworfen?"

„Was für einen Plan?“
„Ich habe d r das doch schon 

tausendmal erklärt. Dein Vater hat 
ein Motorboot. Du bittest ihn um 
das Boot. Sag dem Vater, das wä­
re bloß ein gewöhnlicher Ausflug 
ins Freie. Mit Mitschülern. Und na­
türlich auch mit mir. Ich kann steu­
ern. Wir fahren für eine Woche auf 
den See.“

„Und dann?"
„Dann kommen wir zurück. Als 

Mann und Frau..."
„Nein, das geht nicht."
„Aber Probieren geht über Stu­

dieret. Versuche doch mal, den 
Vater darüber zu fragen!"

„Das habe ich bereits getan."
„Na und?"
..Er erlaubt das nicht.“
„Warum? Traut er dir nicht?"
„Doch."
..Also traut er mir nicht?“
„Doch."
„Wo fehlt's denn dann?"
„Dein Plan ist ins Wasser gefal­

len. Uns beiden zusammen... 'traut 
der Vater nicht..."

Mannessorgen
Die Frau meines Freundes er­

wartete unter Wehen die Geburt 
des ersten Kindes. Auf einmal er­
fuhr ich. daß auch der Freund im 
Krankenhaus liegt, im Gebäudeblock 
neben dem Entbindungsheim. Dann 
stellte es sich heraus, daß er in 
der Nierenabteilung war und unter 
einer schweren Nierenkolik litt.

Ich rief den behandelnden Arzt 
an und hörte eine ruhige Stimme 
sagen: „Bitte, regen Sie sich nicht 
auf! Alles wird in Ordnung sein. 
Das sind die sogenannten Sym­
pathieschinerzen des Ehemanns, al­
so die Schmerzen, die nur wäh­
rend der Schwangerschaft der Frau 
auftreten, Bald Appetitlosigkeit, 
bald Verdauungsstörungen, bald 
Zahnschmerzen... Jeder liebende 
Mann macht sich eben Sorgen um 
seine Frau. Er fühlt sich sozusagen 
mitschuldig an ihrem Zustand. Fr 
will Liebe und Schmerzen mit Ihr 
teilen. Und das äußert sich auch 
mal in einer Krankheit.“

„Doktor, und mein Freund... Viel­
leicht kann cs mit ihm schlimm aus­
gehen? Was w erden Sie dann tun?"

Die Antwort klang hart:
„Dann werde ich ihn von seinem 

Nierenstein entbinden!"
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Ein Möbelgeschäft 
ohne Möbel

Verse am Wochenende

„Hände weg von Nikaragua!"
Bereits vier Jahre sind seit der 

Eröffnung des Möbelgeschäfts 
„Asem" in Pawlodar vergangen 
Allein die vielversprechende Bc* •: ?- 
nung (Asem heißt Anmut) sowie 
die wirklich anziehenden Sessel ver­
schiedener Modifikation in den 
Schaufenstern des modernen La­
dens Jassen niemanden gleichgültig 
Vorbeigehen. Ein jeder. der sich 
auch rein zufällig in diesem Wohn­
viertel befindet. kehrt hier ein, 
wenngleich er nicht immer die Ab­
sicht hat. ein Möbelstück zu kau­
fen.

„Asem" ist tatächlich ein Sonder­
geschäft. Hier werden Möbel gebo­
ten. die ausschließlich von den Mö­
belfabriken der Republik Iwrge­
stellt werden. Nur in Alma-Ata 
gibt’s. noch einen ähnlichen Indu­
strieladen.

Mit der Gründung dieses Ladens 
in Pawlodar verfolgte man dassel­
be Ziel — mehr die einheimische 
Produktion propagieren, die Nach­
frage der Bevölkerung erforschen, 
um das Sortiment der Warenpro­
duktion zu regulieren, die Möbel­
produzenten stets auf dem laufen­
den über die Qualität ihrer Erzeug­
nisse zu halten.

Der geräumige Verkaufspavillon 
erlaubte es. eingerichtete Wohn-, 
Schlaf- und Eßzimmer zu improvi­
sieren: Auf solche Weise wird die 
besonders gefragte Ware gezeigt. 
•Von den Kunden war in den ersten 
Wochen ein und dasselbe zu hö­
ren: Der Laden sei eine große und 
gute Sache, die den Pawlodarern 
schon lange gefehlt hat.

Auf den ersten Blick ist wirklich 
altes gut und schön. Sie bekommen 
beispielsweise eine neue Wohnung 
urtd wollen sich sicher auch gleich 
neue Möbel anschaffen. Sie erin­
nern sich sofort an den Industrie­
laden ..Asem", in dem Sie mal aus 
Neugierde eingekehrt waren. Die 
mit dünnem Mattlack gestrichene 
Wohnzimmergarnitur ..Saltanal“ 
aus d?r Karagandaer Möbelfabrik 
hatte! Sic damals gut an gesprochen. 
Schließlich sind Sie im Industriela­
den. „Asem". doch das gewünschte 
Möbel ist im Moment nicht zu ha­
ben. Nach langem Zweifel ent­
scheiden Sie sich für die glanzpol- 
lierle Garnitur des Usl-Kameno- 
gorsker Möbelbetriebs und erfahr 
ren zu Ihrem Bedauern, daß auch 
diese nicht vorhanden ist. Erst 
jetzt bemerken Sie, und wir machen 
auch die Leser darauf aufmerksam, 
daß die genannten Garnituren in 
Wirklichkeit in den geräumigen Ko­
jen des Pavillons nur als Muster 
ausgestellt sind.

Außer der aufgezähllen Möbel 
kann sich der Kunde auch der an­
sehnlichen Schlafzimmergarnitnr 
der Pawlodarer Möbelmacher sowie 
der Vorzämmergarnitur des Kusta- 
naier’Möbelbetriebs erfreuen. Doch 
keines von diesen Möbelstücken 
wird den Kunden angeboten, weil 
sie im Moment abhanden sind, 
höchstwahrscheinlich auch morgen 
und in einem Monat nicht da sein 
werden.

Wie das zu erklären ist? Mit die­
ser Frage wandten wir uns an die 
Geschäftsleiterin Nina Kasakowa: 
..Die Produktion der einheimischen 
Möbelbetriebe wird sehr gefragt 
Doch unser Warenumsatz ist viel 
zu gering, daß er die Nachfrage 
auf diese Ware decken könnt--. Er 
macht nur 1.3 Millionen Rubel pro 
Jahr aus. Praktisch sieht das fol­
genderweise aus: Die ein paar Gar­
nituren, die wir im Monat, dabei 
noch unregelmäßig, bekommen, 
werden im Nu verkauft. Dann ist

das Geschäft bis zum nächsten Wa­
reneingang leer. Manchmal macht 
unser Tageserlös kaum 100 Rubel 
aus.“

28 Personen sind in „Asem" an­
gestellt, davon neun Verkäufer, und 
dieses zahlreiche Bedienungsperso­
nal ist da, um nur ein paar Stühle 
im Laufe des Tages zu verkaufen. 
Ist das normal?"

„Nein", meint Nina Kasakowa, 
„Wir erfüllen unsere Hauptaufgabe 
— die Erforschung der Nachfrage 
unter der Bevölkerung — nicht im 
geringsten. Das können wir auch 
nicht, weil wir, wie gesagt, fast nie 
Ware zum Verkauf haben."

„Eine peinliche Situation", springt 
Tamara Klopot, ein, Warcnkundle- 
rin für die Erforschung der Nach­

frage. „Die ausgestellten Möbel nek- 
kew die Kunden nur. Nicht selten 
müssen wir mißtrauische Blicke 
und Sticheleien entgegennehinen, 
wie: .Wozu denn so viele Verkäufer, 
wo doch nichts anzub’ieten ist*."

Vor vier Jahren hatte man den 
genannten Warenumsatz — 1,3 Mil­
lionen Rubel pro Jahr — als Probe 
fcstgestellt, weil es eben eine neue 
Sache war. Schon im folgenden 
Jahr hälte man den Warenumsatz 
erhöhen können, da der In<iustriel.i- 
den ziemlich schnell bekannt wurde 
Man ging aber nicht darauf ein. 
Nach der Behauptung der Ge­
schäftsleiterin Nina Kasakowa und 

der Chefbuchhalterin Jekaterina Po­
shidajewa ist der Laden imstande, 
aus der Produklionsfläcne (530m?) 
und dem Bedienungskollekliv aus­
gehend. den Warenumsatz auf rund 
drei Millionen Rubel zu erhöhen. 
Das liegt im Interesse wie des Kol­
lektivs des Industrieladens so auch 
selbst der Pawlodarer Möbelfabrik, 
der das Geschäft „Asem" unter­
stellt ist. Wie Pawel Miroschni- 
tschenko, stellvertretender Direktor 
der Möbelfabrik treffend bemerkte 
„ist das Geschäft gut, solange es 
nicht ins Geld reißt", „Asem“ aber 
reißt ^eit seiner Gründung immer 

wieder ins Geld. Der Laden ist unren­
tabel. und den geschäftlichen Ver­
lust hat die Fabrik zu decken.

Ist die Sache wirklich so aus­
sichtslos?

„Wir haben mit neun Möbelbe- 
trieben der Republik Verbindung", 
erklärt Nina Kasakowa. „Im April 
jeden Jahres treffen wir auf dem 
Markt in Alma-Ata zusammen und 
schließen Verträge ab. Der größte 
Teil des gesamten Warenumsatzes 
fällt der örtlichen Möbelfabrik zu, 
etwa 600 000 Rubel. Unserer Mei­
nung nach könnte der Umfang des 
Wareneingangs aus dem Pawloda­
rer Betrieb auf das Zweifache ge­
hoben werden. Schon dann wäre 
der Industrieladen .Asem’ renta­
bel."

Es scheint ganz einfach zu sein. 
Doch die Frage bleibt bis heute un­
gelöst. Wie die Geschäftsleiterin zu 
bedenken gab, sei die Gebietsver­
waltung für Handel nicht daran in­
teressiert, daß man dem Laden 
„Asem" mehr Produktion aus der 
Möbelfabrik zustellt, als den ande­
ren Handelsorganisationen des Ge­
biets. Warum aber? „Asem" ist wie 
gesagt ein spezialisierter Möbella­
den, der schließlich die Verbesse­
rung des Warensortiments der Mö- 
belbetricbe fördern soll. Müßten 
wir nicht alle daran interessiert 
sein, daß die einheimischen Möbel­
fabriken Waren besserer Qualität 
produzieren?

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar

Moskau erhebt schon warnend seihe Stimme 
und foYdert: „Hände weg von Nikaragua!", 
denn feindlich zielen über Korn und Kimme 
auf dieses schöne Land die USA.

Es ist den Bossen längst ein Dom im Auge, 
weil es, wie Kuba, sich befrei vom Joch 
der eignen und.der fremden Herzblutsaugcr. 
was man ihm haßvoll nachträgt immer noch...

Das Pentagon bewaffnet Killcrbanden 
und schickt als seine Vorhut sie voraus, 
damit im Nachbarland sie rauben, morden, 
eh selbst es einbricht in das gleiche Haus.

Schon kreuzen seine Flotten an den Küsten 
von Nikaragua, was offen zeugt

von Washingtons extremen Macht gelüsten, 
von dem Prinzip: „Weh dem, der sich nicht beugt!“

Es droht bereits mit cmer Seeblockade, 
plant wohl denselben feigen Überfall, 
wie auf das kleine Inselland Grenada, 
den gleichen blutigen Zusammenprall._

Zusammen mit der ganzen Welt verlangen 
wir ernsthch: „Hände weg von Nikaragua!" 
Und sollte Washington sich unterfangen 
den überfall zu wagen, wie’s geschah 
vor zwanzig Jahren damals in Vietnam — 
rächt an ihm selber sich sein Mordprogramm!

Rudi RIFF
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Mit dem Blick ins Morgen
In das zweite Jahrzehnt seiner 

Geschichte ist das Gebiet Mang) - 
schlak, das jüngste in der Re­
publik, getreten. Ungestüm entwik- 
kelt sich sein Territorialkomplex am 
Oslufer des Kaspisees.

Der Stolz der Werktätigen des 
Gebiets Mangyschlak ist die schö­
ne Stadt Schcwtschcnko am steilen 
Kaspiufcr.

Des Wachstum der Städte und 
Siedlungen des Gebiets, erfolgt ne­
ben der Erweiterung der Dienstlei­
stungssphäre, und der Festigung 
der Basis der kulturellen, medizini­
schen und Bildungseinrichtungen. 
In den letzten zehn Jahren wurden 
20 neue Schulen, Kindergärten-und- 
-krippen mit etwa 10 000 Plätzen, 
50 Klubs-und Kulturhäuser ihrer 
Bestimmung übergeben. I

Die Erfolge in der wirtschaftlichen 
und kulturellen Entwicklung des 
Gebiets Mangyschlak wären ohne

die brüderliche Hilfe der Völker 
der UdSSR unmöglich gewesen. 
Hier leben und arbeiten einträchtig 
Vertreter von 95 Nationen und 
Völkerschaften unserer Heimat.

Unsere Bilder: Der Lenin-Pro- 
spekt — die Hauptstraße von 
Schewlschenko — des Zentrums 
des Gebiets Mangyschlak. Die Stadt 
erstreckt sich am Kaspiufer immer 
weiter, die neuen Wohnkomplexe 
umfassend. Heute wohnen hier mehr 
als 120 000 Personen, und in die­
sem Jahrzehnt wird sich die Bevöl­
kerungszahl der Stadt verdoppeln'.

Künftige 'Elektromonteure für 
Erdölatisrüslungen aus der Slädti- 
seben Berufsschule Nr. 11 in ihrer 
Bibliothek. 300 junge Menschen 
erwerben verschiedene Erdölarfrèi- 
ter.be’ufe in den Fachmitlelschulen 
von Schewtschenko.

Fotos: KasTAG

Kulturleben der Republik

Teure Gäste
Die Teilnehmer des X. Unionsfc- 

stivals der Fernsehfilme besuchten 
mehrere Betriebskollektive in Kara­
ganda. Die Filmschaffenden aus 
Moldawien, Armenien und der 
Ukraine weilten bei den Werktäti­
gen der Produktionsvereinigung 
„Karagandagormasch“ und des 
Hüttenkombinats. Sie erzählten 
über ihre neuen Werke, unterhielten 
sich mit den Arbeitern und Inge­
nieuren über Probleme der Kunst 
und der Erziehung, führten Aas- 
schrptte aus ihr.en Filmen vor.

Solche Treffen verliefen auch »n 
anderen Kollektiven der Kohlenme­
tropole. sie waren für beide Seifen 
sehr nützlich und aufschlußreich.

Premiere zum 
Einzugsfest

Hunderte Kinder kamen an die­
sem Tag in das Staatliche Puppen­
theater Kasachstans, das Einzug im 
neuen Gebäude feiert. Den kleinen 
Zuschauern wurde die Aufführung 
„Die Spur der Kühnen" nach Arka- 
di Gaidars bekannter Erzählung 
gezeigt.

In seinem Repertoire hat das 
Theater mehr als zwanzig Inszenie­
rungen für Kinder und Erwachse­
ne. Zur Zeit übt das schöpferische 
Kollektiv „Die göttliche Komödie" 

von I. Stok und „Der Linkshänder" 
von N. Leskow ein. 1

Filme über 
den Tourismus

In Zelinograd und anderen Städ­
ten des Gebiets verlief 'mit großem 
Erfolg die Dekade „Filme über den 
Tourismus“. Sie wurde vom Ge- 
bictsrat für Tourismus und Exkur­
sionen und den Touristenklubs des 
Gebiets veranstaltet. In den Film­
theaters fanden nach der Vorfüh­
rung Treffen mit bekannten Propa­
gandisten der Wanderungen statt.

Dem Jubiläum der 
Stadt gewidmet

Im Zentralstadion von Uralsk 
wurde eine große Theaterdarbie­
tung zu Ehren des 370. Gründungs­
tags der Stadt veranstaltet-

Vor den Zuschauern, die das Sta­
dion gefüllt hatten, wurden Seiten 
aus der Geschichte von Uralsk ent­
faltet. Ihre Kunst demonstrierten 
Dutzende LaienkunstkollelHve. die 
zu diesem Tag spezielle Program­
me eingeübt hatten.

Pressedienst der „Freundschaft"

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Jan Si­
belius. Quartett in d-Moll. 10.10 
Beim Märchen zu Gast. Buratinos 
Abenteuer. Spielfilm 2. Folge. 11.20 
Aus der Tierwelt. 12.20 Dokumen­
tarfilm. 13.15 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Konzert der 
Künstler des Akademischen Opern 
und Ballettheaters „S. M. Kirow". 
16.25 Wissen ist Kraft. 16.55 Welt­
meisterschaft in Schwerathletik. 
17.40 Konzert der Laienkunstkollek- 
tive von Berufsschulen der Ukraine.
18.30 Weltmeisterschaft in Turnen. 
19.00 Wie die Arbeit, so die Ehre, 
über die Tätigkeit des Kollektivs 
des Karagandaer Eisenhüttenkombi­
nats.bei der Hebung der Arbeitspro­
duktivität. 19.30 Fußbaflrundschau. 
20.05 Katze im Sack. Spielfilm.
21.30 Zeit 22.05 Konzert 
Heute in der Welt

23.45

18.25

*

Alma-Ata. 18.25 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Infonnationspro­
gramm „Kasachstan“. 20.35 Fest­
liches Alma-Ata. 21.00 Konzert des 
uigurischen Ensembles „Jaschlyk“, 
Preisträger des Komsomol Kasach­
stans. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Wir sind 24 Jahre alt.
23.20 Vertraute Lieder. Fernsehfilm 
mit L. Gurtschenko. 24.00 Nach­
richten. OO'.Oo Sendeprogramm

Freitag
4. November

Alma-Ata. In Russisch. 
Sendeprogramm. 18.30 Die Stadt 
am Weißen Berg. Dokumentarfilm. 
18.45 Filmwerbung. 19.00 Moskau. 
Wie die Arbeit, so die Ehre. Uber 
die Tätigkeit des Kollektivs des 
Karagandaer Eisenhüttenkombinats 
bei der Hebung der Arbeitsprodukti­
vität. 19.30 Alma-Ata. Musik der 
Völker der UdSSR. Lieder der Ber­
ge. Konzertfilm. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan" 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Zum 70. Ge­
burtstag des Volkskünstlers der 
UdSSR, Komponisten Mukan Tu- 
lcbajew. „Schabyt“. 23.10 Nachrich­
ten. 23.15 Sendeprogramm.

Moskau. 9 00 Zeit. 9.40 Zauber­
töne der Harfe. Konzertfi Im. 10.05 
Dokumentarfilme über Sport 10.45 
Wie lächeln Sie? Spielfilm. 12.10 
Volksschaffen. 12.55 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Komso­
mol — mein Schicksal. Dokumentar­
filme. 16.25 Moskau und die Mos­
kauer. 17.00 A. S. Makarenko — 
Pädagoge, Schriftsteller, Staatsbür­
ger. 17.50 Konzert der Blasmusik. 
18.30 Zeichentrickfilme. 18.45 Ge­
meinschaft. Fernsehmagazin. 19.15 
Heute an der Welt. 19.30 Es singt der 
Internationale Preisträger A. Lit­
winenko. 19.50 Oktober. Spielfilm. 
21.30' Zeit. 22.05 Jugendabend im 
Konzertstudio Ostankino. 23.50 
Heute in der Welt

. November

Alma-Ata. In Russisch. 17.45 
Sendeprogramm. 17.50 Nachrichten.
17.55 Die Hüter der südöstlichen 
Grenze der UdSSR. 18.35 Über 
archäologische Arbeiten im Raum 
des- Wasserkraftwerks Schulba.
18.55 Zeichentrickfilm. 19.25 Rus­
sische Sprache. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Das Ende des 
Atamans. Spielfilm. I. Folge. 23.10 
Nachrichten. 23.15 Sendeprogramrrf.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Lustige 
Starts. 10.25 Katze im Sack. Spiel­
film. 11.50 Konzert des Ge^angs- 
und Tanzensembles des Moskauer 
Militärbezirks. 12.35 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.15 Die BAM 
gestern, heute und morgen. Doku­
mentarfilm. 15^40 Russische Spra­
che? 16.10 In der Luft, zu Wasser 
und zu Lande. 16.40 Unser Gar­
ten. 17.10 Unsere Korrespondenten 
berichten. 17.40 Geburtsort — Kind­
heit. Von A. Platonow. 18.10 Aus 
dem Dorflebén. 19.15'Heute in der 
Welt. 19.35 Weltmeisterschaft in 
Schwerathletik. 20.00 Es spielt Ver­
dienter Künstler der UdSSR D. 
Schafran (Cello). 20.10 Im Sturm 
geboren. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Mus’kprogramm zum 40. Jahrestag 
der Befreiung der Heldenstadt Kiew 
von faschistischen Okkupanten. 23.25 
Heute in der Weit'

Alma-Ata. 18.25 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan“. 20.35 
Planjahrfünft: Adressen und Proble­
me. Die Werktätigen des Werks 
„Zelinogradselmasch“ erörtern neue 
Formen der Arbeitsorganisation und 
Entlohnung. 21.20 November. 21.30 
Moskap. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spiel­
film. 23.30 Nachrichten. 23.35 Sen­
deprogramm.

2. November

5. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ein Ele­
fant kann sprechen. Konzertfilm. 
10.05 45. Sportlottoziehung. 10.15 
Theater für Kinder und Jugendli­
che. „Die Windseite". Bühnenauf­
führung 1. und 2. Teil. 13.10 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Der Frühmorgen. Spielfilm für 
Kinder. 1. Folge. 16.30 Konzert des 
Staatlichen Russischen Volkschors 
von Woronesh. 17.30 Der große 
Kleinkrieg. Spielfilm. 19.00 Heute 
in der Welt. 19.20 P. I. Tschai­
kowski. Konzert für Geige und 
Orchester. 19.55 Festsitzung, gewid­
met dem 66. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Festkonzert. Dazwischen — Informa- 
tionsprogramm „Zeit". Abschließend 
— Rund um das Theater.

u

r

Für die Kelter 
des Dorfes

Im Rayon Balkaschino. Gebiet 
Zelinograd, wird der Komplexnlan 
der sozialen und kulturellen Ent­
wicklung der Landwirtschaftsbetrie­
be erfolgreich realisiert. Nachste­
hend kommentiert das A. Rasch- 
köw,’ Erster Sekretär des Rayonpar- 
Icikonljtees Balkaschino:
’ „Die Praxis der Gründung von 

RjlJlMf.komple.xen hat sich bewährt, 
im Ravonzentrum z. B. gehören 
ziim’Kulturkomplex das Kulturhaus, 
dje Klubs mit behördlicher Unter­
stellung, das Filmtheater, das Pio­
nierhaus. die Musikschule und die 
Bibliotheken. Geleitet wird der 
Kulturkomplex von einem Rat. den 
die Leiter aller Anstalten d^s Kom­
plexes. die Sekrctä'-e der Parteior­
ganisationen und Vertreter der 
Öffentlichkeit bilden.

Die Arbeit des Rayonkulturhaus ?s 
belebte sich. Hier wurden Intcres- 
senklubs und verschiedene Laien­
kunstzirkel organisiert. man ver­
anstaltet Erholungsabende, Tref­
fen mit Partei- und Arbeitsvetera­
nen. ehrt Gardisten des Planjahr­
fünfts. propagiert neue Bräuche. 
Weitgehender genutzt werden die 
Möglichkeiten der Klubs und 
Bibliotheken zur Mobilisierung der 
Werktätigen für die Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne, zur Verbrei­
tung fortschrittlicher Erfahrungen, 
zur Organisation der kulturellen Er­
holung der Bevölkerung.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
kamen im Ravon sieben neue Klubs 
und Kulturhäuser hinzu. Die Par­
teiorganisationen befassen sich 
jetzt mehr mit der Entwicklung der 
Volkswirtschaft. Es steigt die Mei­
sterschaft der Laienkünsller in den 
Sowchosen „Schirokowski". „Nowo- 
nikolski". „Priosiorny". wo jetzt 
Kulturkomptexe funktionieren. Im 
Rayon rüstet man gegenwärtig auf 
die Schau der Volkskunst zu Ehren 
des 40. Jahrestages des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg 

(KasTAG)

Dr Vettr Hannkarl un die Wäs 
Gret hup von dr Kindheit ou in dr 
Karmanstepp gwouhnt. konnte owr 
uf kaan grine Zweig komme, wenn 
se sich aach links gmachl hätte. Ja, 
in dr zwanzigr Johrn warsch owe e 
schwere Zeit. Owr dr Vettr Hann­
karl hot sowieso immr e Ziel vor 
sich giiat, er wolt uf die Baa kom­
me. wie mr so saht. Un uf aainol 
hunse n Brief von Vettr Silvestr 
kriet. der wu vor e Johr an Kuban 
gzouge war; er hottne gschrjewe, 
daß n flcißigr Mann dort so ropp- 
zopo uf die Baa komme, sogar 
mich were kann. Un do is dr Vettr 
Hannkarl fast gleich in siewete 
Himml komme. Er saht:

„Pack dei Poppelappe zamm. die 
Sach is bschlosse. Gret, heidi!"

Jetzt hat sich der Alte aach gleich 
aurgplänt. bei dr crschtbcst Mejg- 
liclilceit e Paar richtige Gail un 
Gfährt zu kaafe. so daß s Herz in 
Leib lache sollt. Hattr doch sei Lewe 
lang drvou glraamt, denc raiche 
B;:urn mit dr Zeit aach cmol dr 
Stran^ zu halte, un wann’s zu ma­
che wär, sogar „die Nos zu put­
ze...“

------- Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken -------------------------------------------------------------

Mr muß in die Zukunft gucke...
„Un wann ich's so weit hun", 

sahtr iwr die Wäs Gret feirlich, 
„dann sollstc mol gucke. wie mr 
dorch die Gasse presche, ich un du, 
die Dicke solle vor Neid die Gicht r 
krie."

„Ich un du?“, hot sei Fraa 
gfrougt. v

„Ja, du un ich, w'er dann? Du 
ziehst dei allrbest Klaad ou, setzt 
dich in den schwarze Korbwoge hi- 
nenei un machst n Kopp, als wenn- 
ste von driweriwr wärschl..."

„Erschtns hun ich kaa allrbestes 
Klaad, un sein aach net von driwe­
riwr". saht die Wäs Gret, „un 
zweitns setz ich mich net hinenei 
in den Korbwoge. do täte mich die 
Leit blouß auslache."

„Un ich sog. du setzt dich hüne- 
nei in den Korbwoge, un ich vor­
ne ufn Bock druf, wu ewe die 
Kutschr sitze, wennse groußc Geistr 
fahrn. Die Staabwolke solle stune-

lang in dr Kerchegass steh, wu 
die Dickwänst all woyhne."

„Do krieste mich net drou". saht 
die Was Gret resolut, „wer waaß, 
wie scharf daß du jogc täst, un 
do fallt dr Woge aamol um, un ich 
komm unr die Rädr...“

„Zitroncsakrmenl’“, is dr Vettr 
Hannkarl außr sich worn. entwedr 
setzte dich noi, wie ich bfehl, odr 
ich wisch dr wos nausl"

mich net nei in den 
fahr allaanig, un

Alte mit dr.Faust
ufn Tisch gschloge." ..Ich will doch 
grod mol seh, wer hiére Herr im 
Haus is, ich owr du!"

Die Gret hot jetz glärmt, daß die 
Fcnstrscheiwe gklirrt hun. „Altr 
Narr, wusle doch bist! Du host 
weitr noch nix in Haus wie n drei- 
baanige Stuhl un c vrbrochne Oti- 
fekrik, un fällst iwr mir her, weil

„Un ich setz 
Déiwlswoge, 
bastel“

Bauz! hot dr

ich mich net in den Korbwoge set­
ze will, du Holofernes!“

„Mr lebt jo net von heil uf mor- 
ge", hot sich dr Vettr Hannkarl 
grechtfertigt, „mr muß in die Zu­
kunft gucke, e Ziel vor sich hun..."

„No do tat ich gleich n Fe.irwoge 
kaafe, wenn ich wie du w'är“, hot 
die Gret gstichlt.

„Aach des is mejglich“, hot dr 
Vettr Hannkarl zugewe, „dr Feir- 
woge kommt owr viel spälr an die 
Reih..."

Die Wäs Gret is schun zimlich 
alt, un wennse sich owr an dere 
Gschichte erinnrt, müsse immr noch 
lache. Dr Hannkarl halt domols 
werklich recht“, saht die Wäs Gret, 
„sei Enkeljer hun jetz schun ,Feir- 
woge’. owr viel schennere un besse­
re, wiese domols warn; die Buwe 
hun, no w'ie saht mr dann, Schiku­
li, un schiele sogar noucli deneanre, 
die wu teirer sei..."

Klemens ECK

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaffen 
der Jugend. Konzert. 10.10 Im Sturm 
geboren. Spielfilm. 11.20 Tritt ein 
in diese Welt. Dokumentarfilm. 
11.40 Klub der Reisenden. 12.40 
Nachrichten. 15.00 . Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme aus soziali­
stischen Bruderländerri. 16.00 Mu­
siksendung für Jugendliche. 18.30 
Wissenschaft und Leben. Die Preis­
träger des Leninschen Komsomol 
für 1983 auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Die Erde meint’s 
gut... 20.00 Cup-Fußballspiele der 
Pokalinhaber. „Servett" (Schweiz) 
— „Schachtjor" (Donezk). — 21.30 
Zeit. 22.00, Europa-Meisterschaffscup 
in Fußball. „Dynamo" (Minsk) — 
„Raba" (Ungarn). 23.45 Sport ak­
tuell. 00.10 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 18.25 Sen­
deprogramm 18.30 Nachrichten. 
18.35 Gesundheit. 19.05 Werbung. 
19.20 Herbstmelodien. 19_40 Fern- 
schstoD. Satyrisches Fernsehmaga­
zin. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan“. 20.20 In. Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Kesdessu. 23.30 Nachrichten. 23J35 
Sendeprogramm.

3. November

Launen der Liebe
Ich bin ein schöner, gut ausse­

hender Mann.
Das können Valentina Entina 

(Gorkistraße 22b), Katja Injutina 
(Manegeplatz 35) und Larissa Glu­
chowa (Kalininprospekt 9) bestäti­
gen.

Es ist auch nicht geprahlt, wenn 
ich behaupte, ein charmanter Plau­
derer zu sein.

Das bezeugen Irina Kosurina 
(Leninallee 114) und Warwara 
Wcsdulina (Alter Markt 13).

Mit einem Wort, ich besitze alle 
Voraussetzungen, die vermutlich 
auf Frauen Eindruck machen.

Am besten wissen das Klawa 
Schichowa (Ringstraße 81) und

Tamara Zibulina (Roter Platz 17).
Und doch ist cs mir bis heute 

(14.5. dieses Jahres) nicht gelun­
gen, ein Mädchen zu finden, das 
mich heiratet.

Dabei habe ich ein gutes Einkom­
men. Ich bin auch ein gebildeter 
Mensch und liebe die Musik.

Das bescheinigt die Verkäuferin 
im GUM (2. Etage, Grammophon­
platten). Außerdem lese ich viel 
(zu überprüfen in der Zentral­
bibliothek, bei der Bibliothekarin 
Nina Schitschkowa).

Und doch habe ich kein Glück in 
der Liebe. Zum Beispiel vorgestern. 
Es war herrliches Wetter, ein wol­
kenloser Himmel (im Wetterbericht

der „Prawda“. Nr. 178 nachzu­
lesen). Da rief ich Milotschka 
Dawidjuk (Majakowskislraße 32, 
Telefon 66-22-74) an und bat sie, 
mit mir den Abend zu verbringen. 
Sic zierte sich erst ein wenig, dann 
sagte sie zu. Ich eilte in einen 
Blumenladen (Straße der Freiheit 
Nr. 77}, um einen rosa Nelken­
strauß (für 1 Rubel 30) zu kaufen. 
Nach einem kurzen Spaziergang 
schlug ich Milotschka vor, im 
Restaurant Astoria (Newski­
prospekt) das Abendessen einzunch- 
men. Großzügig, wie ich nun einmal 
bin. bestellte ich Beef Stroganow 
(I Rubel 60), eine Flasche Rotwein 
(1 Rubel 40) und zwei Tassen Kaf­
fee mit Gebäck (I Rubel 30).

Nachdem wir ausgezeichnet ge­
speist hatten, bestellte ich sogar bei 
der Kapelle mein Lieblingslied 
(Weißer Holunder...) Danach schlug

ich Milotschka vor, meine Wohnung 
zu besichtigen und sich bei mir den 
Fernsehfilm „Aus dem Leben der 
Tiere" anzusehan. Doch sie gab mir 
einen Korb. Was blieb mir. da übrig. 
Ich nahm ein Taxi (TM 33-25) und 
brachte Milotschka bis vor ihre 
Haustür (Fahrtkosten 1 Rubel 26). 
Dann trennten wir uns. und ich 
ging zu Fuß heim, w’obei ich über 
mein ausgesprochenes Pech bei den 
Frauen nachgrübelte.

Warum habe ich nicht solch ein 
Glück wie Sergej Konjakow aus 
unserer Abteilung, dem die Mäd­
chen nur so zufliegen. Dabei war er 
bereits viermal verheiratet. Warum 
glückt dem einen alles und mir 
nichts?

Und das trotz meiner Gewissen­
haftigkeit

Dmitrij KOBTSCHIN

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­
trickfilme. 10.05 Die Rennfahrer. 
Spielfilm. 11.20 Lieder der flam­
menden Jahre. 11.45 Der Arzt aus 
unserem Dorf. Dokumentarfilm. 
12.35 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Durch Sibirien und den 
Fernen Osten. Dokumentarfilme.
16.15 Geschickte Hände. 16.45 Per­
sönlich mitbeteiligt. 17.35 Die Mei­
ster von jenseits der Wolga. 18.00 
Vietnam. Der LeuchHurm von Hai- 
Phong. 18.20 Konzert dos Ensem­

bles der Volksinstrumente „RussVhe 
Ornamente". 18.45 Schachschule.
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Le­
ninsche Universität der Millionen. 
Die Leitung der sozialistischen 
Wirtschaft 20.00 Sport aktuell. 
21.30 Zeit. 20.00 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. „Spartak" — 
ZSKA. 24.00 Heute in der Welt.

Unsere Anschrift:
Ka3axcKaw CCP, 473027 r. Ue^WHorpaa, 
Rom CopeTOB, 7-fi 3Ta>K, <4>poHHauia(f)T».

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51,
Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23, 
Wirtschaftsinformation — 2-17-55. Kultur — 2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbride — 2-77-11, 
Literatur — 2-18-71, Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung -- 2-79-84.

Alma-Ata. In 
Russisch. 16.55 
17.00 Nachrichten. 17.55 
der Kinderlaienkunstkollektive des 
Gebiets Tschimkent. 17.35 Mein Ka­
sachstan. Filmreise durch die Re­
publik. 17.45 Sendung für Kinder. 
18.10 Konzert der Volksmusik. Es 
singt Danesch Rakischew. 19.20 In- 
formationsorogramm „Kasachstan“. 
19.15 Sendeprogramm. 19.40 In- 
formationsnrogramm „Kasachstan". 
19.55 Moskau. Festsitzung, gewid­
met dem 66. Jahr^sta^ der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Dazwischen — Informatio ns pro- 
gramm „Zeit". Abschließend — Alma- 
Ata. Melodien der Heimaterde. Abend 
des Volkskünstlers der Kasachi­
schen SSR, Komponisten N. Tlcu- 
dijew'.

Kasachisch und 
Sendeproqramm. 

Konzert

6. November

Moskau. 9.00 Zeit. 10.00 In ein­
trächtiger Familie. 10.25 Der Wek- 
ker. 10.55 Ich diene der Sowjet­
union. 11.35 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.25 Zeichentrickfilme. 
13.05 Heute in der Welt. 13.20 Sen­
dung fürs Dorf. 14.20 Musikkiosk. 
14.50 Der Frühmorgen. Spielfilm für 
Kinder. 2. Folge. 16.00 W. I. Lenin. 
Aus seinem Leben: Der einmal ge­
wählte Weg. 1887—1900. Fernseh­
film. I. Film „Mit seinen siebzehn 
Jahren“. 17.00 Internationales Pa­
norama. 17.45 Konzert der Ballett- 
künstler. 18.15 UdSSR-Fußballmei­
sterschaft. ..Dncnr" — „Spartak“. 
20.00 Der Durchbruch. Spielfilm 
zum 40. Jahrestag am Dnepr. 21.30 
ZeH: 22.05 Konzert. 23.50 Nach­
richten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogranm. 
1100 Aigolek. Klub der Lustigen 
und Findigen. 11.30 Zeichentrickfil­
me. 11.50 Wir werden in die Schu­
le gehen. 12.20 Mowgli. Zeichen­
trickfilm. 13.00 Birshans Lieder. 
13.55'Festprogramm der Musikpost. 
14.40 Ende des Atamans. Spiel­
film. 2. Folge. 16.00 Begegnung mit 
Shanna Bitschewskaja. Konzert. 
17.20 Kairat. Pläne und Perspek­
tiven. 18.05 Ich gebe Ihnen Ihr 
Bild zurück. Musikalischer Fern­
sehfilm. 19.10 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Re- 
publikfernsehfestival der Laien­
kunstkollektive: Gebiet Karaganda. 
23.45 Sendeprogramm.
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